13. 


Dae Abonnement f 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 15. Jau. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
0 e des Königs, Alland geruht: Dem Hoftath a. D. Du Bois 
— im den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem bei 
Nee fränzöſiſchen Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten an⸗ 
vi den Beanıten don Biberſtein⸗Kazimirski den Rothen Adler, Orden 
Kr Klaſſe und dem Bademeiſter Uecker zu Misdroy im Kreiſe Uſedom⸗ 
feen, die Rettungs- Medallle am Bande zu verleihen; und den Sekonde. 
eutenaut im g. Husaren Regiment Paul Heinrich Julius Grimm in 
Nan de zu erheben; ferner dem Geheimen Kommerzienrath Abraham 


Oppenheim zu, Köln die Exlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs 


von 

erſter Klaſſe des Ludwigs. Ordens zu ertheilen. i j 
Der aumtiſter Gl cku er zu Warburg iſt zum Königlichen Kreis⸗Baumei⸗ 
ſter ernannt und demſelben die Kreis-Baumeiſterſtelle daſelbſt verliehen worden. 


Dem ordemlichen Lehter Dr, Steiner an dem Marien Gymnaſium zu 
Poſen iſt das Vräsche Se ehr 


rlehrer beigelegt worden. 


Heute wird das Sachregiſter zur Gele! jam inn für das Jahr 1859 
1 - 7) 


ausgegeben. 
Berlin, den 15. Januar 1859. | 
Debitskomteir der C pjammlung. 


— —— 


Telegramme der Poſener Zcitung. 
Wien, Sonntag 15. Januar. Alle Geſetze ſind auf⸗ 
gehoben worden, durch welche die Iſtaeliten von gewiſſen 
Gewerben, insbeſondere dem Apothekergewerbe, der Schank⸗ 
wirthſchaft, der Brauerei und der Müllerei ausgeſchloſſen 
ren, und durch welche ihnen der Aufenthalt auf dem fla⸗ 
chen Lande Galiziens, ſo wie in den Bergorten Böhmens, 
ingarns, Kroatiens, Slavoniens, des Banats und Sieben⸗ 
Urgend verwehrt war. 1. 
rd 15. Januar, Morgens. Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ enthält ein Schreiben des Kaiſers an das 
Staatsminiſterium vom 5. Januar. Der Anfang deſſelben 
n | 


Ungeachtet ber Ungewißheit, welche noch bet gewiſſe 
Punkte der auswärtigen Politik herrſcht, kann man mit Ver⸗ 


auen eine friedliche e eee en blick 


ſowie die Herzogin von Sagan. Der Prinz⸗Regent nahm heute 
2 he na Yolsdanı verſchiedene Vortrage entgegen und 


Fam nern — — g igen; — 
erſchiedenen Zweigen des Nationalreichthums einen großen 
Austen 5 Find Ich überfende Ihnen die Grundlagen 
eines Programms, von welchem mehrere Theile die Billi⸗ 
gung der Legislatiben erhalten müſſen. Ich halte es für 
nothwendig, unſern auswärtigen Handel durch Austauſch — 
zeugniſſe zu entwickeln; vor Allem aber müſſen wir on 
kerbau berbeſſern, und unfere Induſtrie von allen bisheri⸗ 
gen Feſſeln, welche ihr eine untergeordnete Stelle geben, 07 
reien. Das Syſtem einer allgemein guten Staals⸗Oekono⸗ 
mie iſt allein im Stande, indem es Nationalreichthümer 
afft, Wohlbefinden unter den Arbeiterklaſſen zu verbreiten. 
Die in dem Schreiben entwickelten Vorſchläge ſind dem⸗ 
nach: Aufhebung der Steuern auf Wolle und Baumwolle; 
Allmälige Reduzirung derſelben auf Zucker und Kaffee; kräf— 
ig verfolgte Verdeſſerung der Kommunikalionswege, Reduk⸗ 
tion der Kanalzölle, aus welcher eine allgemeine Ermäßigung 
der Trausportkoſten hervorgehen wird, Aufhebung der Pro⸗ 
hibitivzölle und Abſchlüſſe von Handelsberträ gen mit fremden 
Mächten. Dies ſind die allgemeinen Grundlagen des Pro⸗ 
gramms. In dem Schreiben heißt es schließlich: der Kaiſer 
hoſſe, die Legislative werde ihn unterſtützen; ſie werde bon 
gleichem Eifer beſeelt ſein, mit ihm eine neue Aera des Frie⸗ 
dens zu inauguriren und Frankreich deren Wohlthaten theil⸗ 


haft en. 
ftig zu 11 ingegangeh 16. Iunuar 8 hr Vormittags. 


— — 


Bir eee eee rn 
55 in, 15. Jan. [8 ofe; Feſtlich— 
deten — a Heute Vormittag wohnte die Köni⸗ 
Bin, wie dies bisher alle Sonntage geſchehen iſt, dem Gottesdienſte 
in der Friedenskirche zu Potsdam bei; die piefigen hoben Herr⸗ 
chaflen hörten zum großen Theil die Predigt In | keit „tbälliuce; 
die Frau Prinzeſſin Karl beſuchte die Dreifaltigkeitskirche. Der 

⸗Regent und die Frau Prinzeſſin von Preußen 195 Mit 
Ne Uhr zur Königin nach Schloß Sausſoucl un fin an 
3 hr pierher zurück. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Fried⸗ 


* 7 1 d il = 
uch Wilhelm, der Prinz und die Frau e 7 1 a 


Den Mitglieder der königlichen Familie ma N | 
far bene durch den Thieme, der bei dem 6 75 5 ſcch Alt 
ſcht beſucht war: auf den zugefrorenen Teichen beluſtigte Ba 
a Jung mit Sälitijhupfaufen. Die Familientafel Er Er: 
beim rinzen Albrecht und befand ſich unter den eh Gäß 11775 

Erbprinz von Hohenzollern und die beiden heſſiſchen Prinz b 


rte ich auch von dem Empfange des Präſidiums des Abgeordne⸗ 
kenhanſes und *. bac Perſonen. Ueber die Ankun t 
in Königin Marie von Ba unſerm Hofe hört man no 


Zuverläſſiges; dies fol daun feinen Band haben, daß die 


in und bei Rhein Königlicher Hoheit ihm verliehenen Ritter⸗Kreuzes 


Montag den 16. Januar 1860. 


Reiſe ihres Gemahls nach Spanien abermals zweifelhaft geworden 
eder, nach neueſten Münchener Nachrichten, ganz aufgegeben) iſt. 
Auch der Herzog von Braunſchweig wollte zum Beſuch an unſern 
Hof kommen, doch fol ein altes Fußleiden ihn bisher noch daran 
verhindert haben. Ebenſo iſt von dem Beſuch anderer fürſtl. Perſo⸗ 
nen die Rede. — Im Laufe dieſer Woche werden am Hofe mehrere 
Festlichkeiten ſtattfinden; darunter ein Kapitel des Johanniter⸗ 
Ordens, das Ordensfeſt ꝛe. Das Geburtsfeſt des kleinen 
Prinzen wird im Palais feiner erlouchten Eltern folenn gefeiert 
werden. Dies jüngſte Mitglied! uaſerer königlichen Familie ent⸗ 
wickelt ſich herrlich und iſt die Freude Aller. — Die Subſkriptions⸗ 
bälle, deren Zahl für dieſes Jahr ſchon auf 2 beſchränkt war, wer⸗ 
den nun gar nicht ſtattfinden. Der Prinz⸗Regent hat dies am Frei⸗ 
tag jo angeordnet und er muß dazu einen guten Grund gehabt ha⸗ 
ben. Viele glauben denſelben in dem Befinden des Königs zu fin⸗ 
den; möglich aber iſt, daß die Erfahrungen, die man mit dieſen 
Bällen im vorigen Jahre gemacht hat, maßgebend geweſen find. 
Die Nachricht von dem Ausfall dieſer Bälle iſt in der Kaufmanns⸗ 
welt eben nicht gut aufgenommen worden; man rechnete darauf, 
daß fie einige Kaufluſt hervorrufen würde, zumal jetzt alle Geſchäfte 
ruhen. Es iſt wirklich auffallend, daß ſich Jedermann jetzt zu Ein⸗ 
ſchränkungen veranlaßt fühlt. Wir haben gegenwärtig viele Gäſte 
in unſerer Stadt und darunter auch ſolche, von denen man gewohnt 
war, daß ſie etwas darauf gehen ließen. Davon iſt bei ihnen aber 
in dieſem Jahre nicht die Rede. Natürlich hört man dieſe Klage: 
lieder auch in den Hotels; Fremde, die ſonſt mehrere Zimmer brauch- 
ten, begnügen ſich jetzt mit einem und nehmen hoͤchſtens ein Kabi⸗ 
net dazu. So hört man jetzt nichts wie Klagen und Mutblofigkeit 
hat aller Geſchäftsleute bemächtigt; fie wollen gar nicht glauben, 
daß ſich die Verhältniſſe bald beſſer geſtalten können. — In den 
Kreiſen der Landtagsmitglieder zeigt ſich eine große Rührigkeit. Die 
Fraktionen haben bereits verſchiedene Sitzungen gehabt; 1 r Zweck 
iſt eine Verſtändigung den Vorlagen gegenüber herbeizuführen. Mit 
Spannung blickt man auf das Herrenhaus, daß auch jetzt nicht, wie 
es ſcheint, ſeine Zurückgezogenheit aufgeben will. — Der Haupt⸗ 
mann v. Jena pom Garde⸗Jäger⸗Bataillon zu Potsdam hat Be⸗ 
fehl erhalten, ſich den preußiſchen Offiziren anzuschließen, welche 
den Feldzug der ſpaniſchen Armee gegen Marokko als Beobach⸗ 
ter mitmachen. Der Hauptmann v. Jena war geſtern 1 es 
weſend, um ſeine Abſchiedsbeſuche abzuſtatten und ge heute 
mit dem Kölner Schnellzuge nach Marſeille ab, wo er ſich einzu⸗ 
ſchiffen gedenkt. | Hin 

„ Berlin, 14. Januar. r Situation.] Seit geſtern tritt ſelbſt 
in Fr und = nat das Gerücht 2 das Kaiſer Napoleon 
zum Lohne für alle an England gemachten Konzeſſionen von dem Kabinet von 
St. James die Einwilligung in eine Hinausrückung der franzöſiſchen Grenzen 
mit Gewinnung der Alpenpäſſe erlangt hat. (Wir erfahren ſoeben noch aus 
guter Quelle, daß im engliſchen Minifterium eine ſehr große Meinungsverſchie⸗ 
denheit in Betreff der Stellung zu den franzöſiſchen Projekten herrſcht. Lord 
John Ruſſell ſoll nach dieſen Nachrichten noch entſchiedener als ſelbſt Lord Pal. 
merfton die Abſichten Frankreichs begünstigen und ſelbſt die Anſicht vortreten 
daß Oeſtreich nöthigenfalls durch eine Interventionsdrohun N 
müßte, den Plänen Frankreichs nicht entgegenzutreten. D. Ref) — Annexion 


lage der Verabredungen von i 
Ben, mit dem Projekt einer Gebietöerweiterung hat Frankreich nunmehr — 


i iti de, aber d h 

liegen ſicher pofitive Thatſachen zu Grunde, ennoch glauben wir behau. 

117 70 15755 daß England bis zur N noch nicht nachgegeben hat. 95 
Ichnben, an die volle Wahrheit dieſer Gerüchte zu glau- 


man nun, was das übrige Europa dazu ſagen wird, wenn es die Aufforderung 
eben, 


icht | 0 

an Preußen wäre übrigen 1 em gewiſſen Punkte Einhelligkeit in den Anſich⸗ 
un ee e date e ändigung zwiſchen Rußland und Det 
ten und 5 r far eine Unmöglichkeit. Die Haltung Rußlands dürfte in der 
nicht gera et den Ausſchlag geben. In Petersburg aber iſt der Fürſt Gor⸗ 
nächſten Dung ſiſch, der Kaſſer dee gliunt und die natürliche Folge 
tſchakoff franz achllger, aber entgegengeſetzter Strömungen it, daß fie ſich pa- 
zweier a Rußland zu einer, wenn auch nur anſcheinenden, aber in dieſem 
valyfiren un den Gang der Ereigniſſe einen höchſt nachtheiligen Einfluß 
Augenblicke 5411 keit verdammen. Nehmen wir die ung heute von verſchledenen 
übenden 1 70 den Mittbeitungen zuſammen, jo müſſen wir bekennen, daß, 
Seiten gere eſamal nachgegeben, die übrigen Mächte zwar nicht geneigt fein 
wenn England ei ligen Abtommen zuzuſtimmen, daß ſie aber dem Vorhaben 
dürften, dem einfe einen Widerſtand entgegenſetzen werden, bis eine Einigkeit 
Napoleons ſo lan 8 iſt. Aus dem Vorhergeſagten wird ſich nunmehr leichk er⸗ 
augen ihnen 7 Re 755 Preußens in ſeiner Thronrede mit keinem Worte der 

ären, warum An lande erwähnt hat, warum weder der Verträge von 1815, 
auch der entthrente n Fürſten gedacht fit. Die Rede entſpricht dem Charakter 
— 8 + nz fie enthält keine leeren Phraſen, nur die Wahrheit. Und wenn 
des Regen 4 üben darf, daß heute die eziehungen Preußens zu den Mächten 
man auch glaube ſtens freundlicher Natur find, fo ift doch die 


peil bene . Alge dr Art, daß die Beziehungen zum Auslande in 


5 n können. Sind wir recht unterrichtet, ſo iſt 

e ee . der eben gedachten Thronrede nicht zufrieden 

(ein delta der „Oſtd. Poſt“ ri t das klar genug aus; d. Red.); wir be⸗ 

er 

wi A a A ſpricht, auf das Laxenburger Manifeſt in 

gemäßigterer Weſſe füglich nicht zepligieen, konnte (und. schwerlich nach allen 

bisherigen Vorgängen auch bei der größten 0 eee irgend eine Beran- 

taflung haben konnte, ſeine Thronrede nach öſtreichiſchen Wünſchen zu mo⸗ 
deln. D. Red.) 1 

— [Befinden des Königs.] Auch in der vergangenen 

it dem Befinden Sr. Maj des Königs zu⸗ 

Woche konnte man mit de 6 

frieden fein. Der Aufenthalt in der Luft, der gute Appetit un 


Schlaf find von dem wu e 8 auf die Kräfte und 


Stimmung des hohen Kranken. (St 


keinung, daß der Regent des ne | 


13. 


Inferate 
(it Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


— [Pie Haltung Preußens zur italieniſchen 
Frage.] Die „Pr. Z.“ wendet ſich in A Leitartikel gegen die 
Angriffe der „Kreuzzeitung“ auf die auswärtige Politik der Regie⸗ 
rung und ſagt u. A.? „Verlohnt es ſich der Mübe, die banalen, 
hundertfach gehörten und widerlegten Angriffe der „Kreuzzeitung“ 
gegen unſere auswärtige Politik noch einmal zu erörtern: daß wir 
mobil gemacht und nicht geſchlagen haben (ein ſehr wohl angebrach⸗ 
ter Vorwurf im Munde der Vertheidiger der Politik Olmü ), daß 
wir die Oeſtreicher im Stich gelaſſen haben? Wir ſehen dür die 
„Kreuzzeitung“ nicht zum erſten Male auf derſelben Linie mit den 
geſchworenen Gegnern Preußens und werden fie nicht zum letzten 
Male auf dieſer Linie ſehen. Für fie und ihre Partei ift die aus⸗ 
wärtige Politik nur eine Stütze ihrer inneren Beſtrebungen. Was 
dieſen dient, iſt ihr willkommen, ſie verſchmäht keine Hülfe, von wo 
fie auch kommen, keinen Bundesgenoſſen, wer er auch ſein mag. 
Wer außerhalb ſeiner Partei kein Heil für den Staat mehr zu ſehen 
vermag, muß dahin kommen, den Vortheil, welcher der Partei ge⸗ 
boten wird, auf Koſten des Staats hinzunehmen. Was die preu⸗ 
ßiſche Politik während der italieniſchen Verwickelung betrifft, jo iſt 
ihr von der Seite, auf welcher man es am beſten wiſſen mußte, 
das unverwerfliche Zeugniß ausgeſtellt worden, daß ſie den Fort⸗ 

ang des Krieges gehemmt habe. Wenn Oeſtreich, ſeinen eigenen 
Hänge ungen folgend, einen nachtheiligen Frieden in dem Augen⸗ 
blicke ſchloß, in welchem die Streitkraft Preußens und Deulſchlands 
im Begriff war, am Rhein ſich aufzuſtellen, fo kann man unſere 
Politik weder für dieſe Thatſache, noch für ihre Folgen verantwort⸗ 
lich machen. Nicht wir gaben Oeſtreich, Oeſtreich gab die Gemein⸗ 
ſchaft mit uns auf. Völlig ſinnlos endlich iſt es, mit Phraſen gleich 
dieſen um ſich zu werfen: „wir werden den Katholizismus in Rom 
nicht herſtellen, wir werden die vertriebenen Fürſten nicht reſtauri⸗ 
ren und nicht — m helfen? (Phraſen, die man mit demſelben 
oder noch größerem Rechte an Oeſtreich, England, Rußland richten 
könnte), als wenn es in der Macht eines einzelnen Staates läge, 
der noch dazu dem 1 der Begebenheiten fern ſteht, eine 
europäiſche Frage der verwickeltſten Art nach ſeinem Belieben zu 
ordnen. Wenn die „Kreuzzeitung, mit derartigen Auslaſſungen 
ſich nicht ſelbſt ein Zeugniß gänzlicher Unkenntniß und Urtheils⸗ 
loſigkeit ausstellt, jo ſpekulirt fie mindeſtens in höchſtem Maaße 
auf das Vorhandenſein dieſer Eigenſchaften bei ihren Leſern.“ 

— [Die rechtliche Gleichſtellung 
Wie verlautet, hat das Staatsminiſterium, im Hinblick auf die in 
der gegenwärtigen Landtagsſeſſion vorausſichtlich zur Verhandlung 
kommende Frage wegen der Ausführung des Artikels 12 der Ver: 
faſſung, die rechtliche Gleichſtellung der nichtchriſtlichen Staatsbür⸗ 
ger mit den chriſtlichen betreffend, für geboten erachtet, beſtimmte 
Grundſäge für ſein Verhalten in diefer Angelegenheit feſtzuſtellen. 
Es ſoll einerſeits darauf gedrungen worden ſein, durch ein dekla⸗ 
ratoriſches Geſetz die angeregten Zweifel über die Auslegung dieſer 
Verfaſſungsbeſtimmung zu erledigen, während von anderen Sei⸗ 
ten die letztere als vollkommen zweifelfrei betrachtet wird und es 
ſich nur um deren buchſtäbliche Anwendung auf alle ſtaats⸗ und 
privatrechtlichen Verhältniſſe handle. Wie uns von glaubwürdiger 
Seite verſichert wird, hätte die Majorität des Staatsminiſteriums 
in dieſen Tagen mit 6 gegen 4 diſſentirende Stimmen ſich für die 
letzte Alternative entſchieden. (B 8.) 

— [Steuerzuſchlag.] Aus einer Bekanntmachung des 
hieſigen Hauptſteueramts iſt zu erſehen, „daß der auf Grund des 
Geſetzes vom 21. Mat v. J. vom 1. Juli v. J. ab in Hebung ge⸗ 
ſetzte Zuſchlag von 25 Proz. zur klaſſiftzirten Einkommenſteuer nach 
den zur Zeit beſtehenden Vorſchriften für die Zeit bis zum 1. Juli 
d. J. fortzuerheben und von den Steuerpflichtigen zugleich mit den 
für das laufende Jahr feſtgeſtellten Hauptſteuerbeträgen einzu⸗ 
zahlen iſt.“ | 

Breslau, 14. Jan. [Rinderpeſt.] Nach einer amtlichen 
Bekanntmachung vom 10. d. ſind bis dahin A der Ujeſter 7 0 
ſtadt zu Peſskretſcham, dem herrſchaftlichen Vorwerke zu Ciochowi 
und einem Gehöfte zu Oſtroppa weiter keine Ortſchaften des Krei⸗ 
ſes Toſt-Gleiwitz von der Rinderpeſt betroffen und in den genann⸗ 
ten infizirten Orten auch keine weiteren Erkrankun sfälle vorgekom⸗ 
men. 8 Volſtadt zu Peis⸗ 
kretſcham ſind im Ganzen 11 Stück Hornvieh theils gefallen theils 
eic in dem Ciochowitzer Vorwerk iſt der geſammte Hornvieh⸗ 


llen und 
chon wieder 


Ö i ü infizirten Ge⸗ 
hoͤft zu Oſtroppa find 1 Stück gefallen und 2 Stü ) 
den. Die betreffenden Gehöfte find total gſpertt 1 
maaßregeln durch Militärkommando's zur Ausführun bracht 
Bei den übrigen Stadttheilen von Peiskretſcham fo 39 2 9 5 
Gemeinden 11 d 54 und Oſtroppa iſt die Sperkun bloß reiatit 


ch aus d 7 se Inſtruktion anche 
h c en anderen von der Kranfbeii 
heimgeſuchten Ortſchaften des Reg. Bez. Oppeln und aus denen des 
{ M Nachrichten von weiteren Erkrankun- 
Hu eingegangen, Man hat vielmehr daran denken können, die nach 


landwirihſchaftliche Miniſterium Ae a den ue eh 


r 
der Juden) 


u 


öſtreichiſchen Grenzprovinzen, und zwar nicht bloß in der Beſchrän⸗ 
kung auf das von dort eingehende Steppenvieh gewährt werde. So 


lange die Sicherungsmaaßregeln der Verordnung vom Jahre 1836 
beobachtet werden mußten, ſei die Seuche in der Provinz nur ſel⸗ 


ten aufgetreten und mit geringen Opfern überwunden worden. 
Seitdem aber durch eine Verordnung vom Jahre 1854 auf das 
Andringen des Berliner Fleiſchergewerks und der Breslauer Han⸗ 
delskammer jene Sicherungsmaaßregeln abgeſchafft, bezüglich er⸗ 
leichtert worden, ſei die Seuche innerhalb eines nur dreijährigen 
Zeitraumes von 1856 bis 1859 dreimal in die Provinz einge⸗ 
ſchleppt worden. 


Danzig, 13. Jan. [Marine.] Die im neuen Jahre vor⸗ 


liegenden Schiffsarbeiten der königlichen Werft ſind: Die Vollen⸗ 
dung des Ausbaues der Korvette „Gazelle“. Der Reparaturbau 
der Fregatte „Gefion“; dieſer Bau wird nicht geringe Koſten ver⸗ 
urſachen, da das Schiff ſchon lange gefahren hat. Die Vollendung 
der auf dem Stapel ſtehenden vier Kanonenboote; fie erhalten drei 
Maſten und Schoonertakelage. Umtakelung des Schooners „Hela“ 
zut Brigg! Der Neubau verſchiedener Boote für die Koovette 
„Gazelle“ und die vier Kanonenboote, von denen jedes drei er⸗ 
hält. (D. D.) 

Danzig, 14. Jan. [Vom Expeditionsgeſchwader.] 
Um das unthätige Leben am Bord eines Schiffes im Hafen minder 
langweilig zu machen, wird von den Mannſchaften häufig um Ur⸗ 
laub an das Land zu gehen nachgeſucht, ſo auch von der Beſatzung 
der im Hafen von Portsmouth ankernden Schiffe „Thetis“ und 
„Frauenlob“, welche die nunmehr am 6. d. erfolgte Ankunft der 
Korvette „Arcona“ erwarteten. Da nun aber zum Befuch eines 
freinden Landes ſich Alles drängt, jo erfolgt die Beurlaubung in 
der Art, daß Jeder woͤchentlich einmal dazu gelangt. Einem Pri⸗ 
vatbriefe zufolge haben nun die Mannſchaften zur Ausfüllung der 
Mußeſtunden ſich in Englaud eine Menge muſikaliſcher Inſtru⸗ 
mente und Muſikſtücke beſchafft, fleißig geübt und unter ſich eine 


Kapelle gebildet, welche weſentlich zur Erhaltung des Frohſinns bei⸗ 


trägt und auf den vortrefflichen Geſundheitszuſtand am Bord nicht 
ohne Einfluß geblieben iſt. 


Koblenz, 14. Jan. [Ein unangenehmer Vorfall! 


hat ſich, wie man der „N. P. Z.“ mittheilt, bei dem zur Vorfeier 


des Stiftungsfeſtes des hieſigen Zivilkaſino veranſtalteten Souper 
ereignet. Ein ausgebrachter Toaſt wurde die Veranlaſſung, daß 
das nicht im Programm aufgeführte Lied: „Was iſt des Deutſchen 


Vaterland“, angeſtimmt wurde. Die Offiziere wünſchten darauf 
dringend ihre preußiſchen Geſinnungen durch den Geſang des 


Preußenliedes zu bekunden. Als dies geſchah, verſuchte ein Theil 
der Geſellſchaft in unerhörter Weiſe ſie zu überſchreien; ein Direk⸗ 
tor veranlaßte die Muſik, das Lied zu ſpielen: „Am Rhein, am 
Rhein“, und ſchlug ſelbſt den Takt dazu. Die Offiziere ver⸗ 
ließen das Lokal und mehrere haben bereits ihren Austritt aus der 
Geſellſchaft angezeigt. 

Oeſtreich. Wien, 13. Jan. [Die römiſche Frage.] 
Die „Oeſtr. Ztg.“ entwirft ein mit den düſterſten Farben gemaltes 
Bild von den überaus traurigen Folgen, welche die Pariſer Bro⸗ 
ſchüre in Italien nach ſich ziehen werde. Pio nono und Antonelli 
hatten im „Giornale di Roma“ die gebührende Antwort ertheilt 
und hätten dazu mindeſtens eben jo viel Recht gehabt, wie der ano: 
nyme Verfaſſer der Broſchüre, möge derſelbe nun „ein großes X 
oder eine kleine Null“ fein. „Aber“, fügt die „Oeſtr. Ztg.“ hinzu, 
„man wird es offenbar im Vatikan nicht bei Zeitungsartikeln be⸗ 
wenden laſſen, wenn man es in den Tuilerien mit mehr als Einer 
Flugſchrift verſuchen wollte. Die Reſultate der letzteren find jetzt, 
nachdem die Intervention einer fremden Macht im Kirchenſtaate 
unmöglich geworden, nicht ſo ſchwer durchzuführen. Wenn Frank⸗ 
reich ſeine Truppen von Rom abberufen will, wird ſich ihm Nie⸗ 
mand entgegenſtellen können; England und ein Theil Frankreichs 
wird dem Beifall zollen, die römiſche Regierung könnte aber dann 
gezwungen ſein, jene Streitkräfte, mit denen ſie bisher Umbrien im 
Zaum hält, zu ihrer eigenen Sicherheit nach Rom zurückzurufen 
und ihre öſtlichen Gebietstheile dem Einfluſſe der Revolution preis⸗ 
zugeben. Es iſt aber dann nur zu moglich, daß die pöpſtliche Ku⸗ 
rie ſich ſelbſt überlaſſen, und keiner andern Macht Rückſicht ſchul⸗ 
dig, ihre geiſtlichen Waffen rückſichtslos brauchen müßte; dem na⸗ 
tionalen Fanatismus würde ſich zweifelsohne der religiöſe Eifer 
gegenüberſtellen, die revolutionäre und die Glaubenswuth würden 
bald in vollen Flammen aufſchlagen, und man darf nicht glauben, 
daß dieſe Elemente ſich dann mit Bonbons bewerfen und mit Ro⸗ 
ſenwaſſer beſpritzen werden. Die roheſten Faktoren des Volkslebens 
und die wildeſten Geiſter der ohnehin zu entzündlichen Exzeſſen 

eneigten Volksſtämme würden aufeinanderplaßen, und die wilde⸗ 

en Furien der Leidenſchaft einander bekämpfen. Wenn dann jetzt 
blühende Städte ſich in Trümmerhaufen verwandeln und reiche 
Fluren ſich mit Blut düngen, jo wird der Menſchenfreund dies be⸗ 
dauern, aber nicht Jenen wird das Verdammungsurtheil zuſtehen, 
welche unvorſichtig oder verwegen ſolche Eventualitäten hervorge⸗ 
rufen haben.“ 

— [Die Emanzipation der Juden.] Es tröpfelt 
fort und fort Gefege und Verordnungen. Die Aufhebung einer 
Reihe veralteter Beſtimmungen, welche die Juden in der Ausübung 
ihrer Staatsbürgerrechte beſchränkten, erlaubt vielleicht den Schluß, 
daß die Resterung von dem Gedanken zurückgekommen ſei, die Ver⸗ 
hältniſſe der iſraelitiſchen Bevölkerung Oeſtreichs durch ein eignes 
Geſetz zu regeln N 0. Tel.), und damit dürfte fie die wahren Bedürf⸗ 
niſſe richtiger erkannt haben, als manche Wortführer der Juden 
ſelbſt. Zunächſt liegt außer Frage, daß völlige Emanzipation, 
welche ja doch gefordert wird, jedes Separatgeſetz überflüſſig machen 
würde. Auf der andern Seite geben aber auch Juden, welche die 
Sache vorurtheilsfrei betrachten, zu, daß eine allgemeine Juden⸗ 
ordnung in eee zweckdienlich und befriedigend wirken 
könnte. Der gebildete Jude der deutſchen Länder würde nach wie 
vor über Beſchränkung klagen, während in anderen, 7. B. den pol⸗ 
niſchen Theilen der Monarchie, Vorſichtsmaaßregeln dringend ge: 
boten find, Wenn die ganze chriſtliche Bevölkerung Galiziens, 
ohne Unterſchied des Standes und der politischen Meinung bei dem 
bloßen Gedanken an eine völlige Emanzipation der Juden außer 
ſich geräth, fo hat man wohl Urſache, dieſe Stimmung ein Wenig 
zu e Dort und wohl noch an manchen anderen Or⸗ 
ten, muß die Reform im Schooße des Judenthums ſelbſt der Re⸗ 
form der Geſetzgebung zuvor⸗ und entgegenkommen, die Emanzi⸗ 
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pation kann vielleicht als Preis in Ausſicht geſtellt werden, je nach⸗ 
dem ſich die Juden in beſtimmten Bezirken von ihrer bisherigen 
Lebensweiſe ſelbſt en en, ſich anſäßig machen, Landbau trei⸗ 
ben u. ſ. w.; die plötzliche Aufhebung aller Schranken könnte die 
bedenk n Folgen haben. (N. 3.) 

— [Die Adreſſe an den Papft], welche von klerikaler 
Seite angeregt wurde und woran ſich die katholiſche Bevölkerung 
der Wiener Erzdiözeſe in Maſſe betheiligen ſollte, war der Regie⸗ 
rung nicht eben ſehr angenehm. Nicht daß dieſelbe für die Verl. 
digung der Rechte des Papſtes nicht einſtehen will, ſondern ſie hielt 
es in dem gegenwärtigen Augenblicke wahrſcheinlich nicht für klug, 
ſolch eine Agitation in verſchiedenen Kreiſen hervorzurufen und 
über die Geinnungstüchtigteit der Katholiken der Wiener Erzdiö- 
zeſe Revue abzuhalten. Und ſie hatte, wie wir glauben, ganz rich⸗ 
lig geurtheilt. Denn die Betheiligung an der Adreſſe entſpricht we⸗ 
der in Wien, noch in den Provinzen den gehegten Erwartungen. 
In Wien iſt zwar die Zahl der Jnbdifßerentiſten ſehr groß, aber ge⸗ 
wiß auch ſehr beträchtlich die Zahl der guten Katholiken. Würden 
dieſe ſich en masse an der Adreſſe betheiligt haben, ſo wäre dies 
ſchon ein tüchtiger Eklat. Aber es betheiligten ſich viele ſehr gute 
Katholiken nicht an der Adreſſe, weil ſie eben nur von kirchlicher 
Seite ausgegangen war, und viele zweifelten, ob die Regierung mit 
ſolch einer Demonſtration einverſtanden iſt. (Es bleibt immer ein 
Zeichen von Schwäche, nicht den „Muth ſeiner Meinung“ zu ha⸗ 
ben. D. Red.) Auf dem Lande dagegen hat man ſolchen Reſpekt 
vor dem „Unterſchreiben“, daß ganze Gemeinden es unterließen, 
der Aufforderung der Pfarrer zur Unterzeichnung der Adreſſe nach⸗ 
zukommen, weil fie die Beſorgniß hatten, Geld hergeben zu muͤſ⸗ 
ſen, wenn ſie unterſchreiben würden. Die Sache iſt zwar etwas ſon⸗ 
derbar, aber buchſtäblich wahr. (F. J.) 

— [Gewitter.] Aus Nagylak bei Mako wird dem „Peſth. 
Lloyd“ von einer um dieſe Jahreszeit höchſt ſeltenen Naturerſchei⸗ 
nung berichtet. Es war nämlich am Tage der heiligen drei Könige 
das Wetter ſchoͤn und heiter wie im Frühling. Um 4¼ Uhr Nach⸗ 
mittags bedeckten in ſüdlicher Richtung den Himmel ſinſtere Wol⸗ 
ken. Um 5 Uhr vernahm man das dumpfe Grollen des immer mehr 
heranziehenden Donners, der um 5½ Uhr vom Zucken des Blitzes 
begleitet die Luft mit ſeinen mächtigen Schlägen erfüllte. Dann 
ging ein Hagel nieder, deſſen Körner an Größe den Erbſen dacht 
und der in 5 Minuten von einem ausgiebigen Regen abgelöſt 


wurde. Donner und Blitz währten bis 8 Uhr, um welche Stunde 


ſich wieder heiteres Wetter einſtellte. 


Wien, 14. Jan. [Zur italieniſchen Frage.] Der Brief 
Napoleons an den Papſt hat hier einen 15 übeln Eindruck ge⸗ 
macht, namentlich wurde er von der Börſe ſchlecht aufgenommen. 
(Jetzt erklärt man es ſich, warum Rothſchild, wie vor dem Rück⸗ 
tritt Walewski's, ſchon eine Woche hindurch verkauft hat.) Man 
ſieht in der ſo offen an den Tag gelegten Abſicht Napoleon's, dem 
Papft die Romagna zu nehmen, eine völlige Nichtachtung der 
Wünſche Oeſtreichs, und man weiß, daß Oeſtreich ſich augenblicklich 
nicht in der Lage befindet, ſeinen Wünſchen äußern Nachdruck zu 
geben. In der That ſcheint in maaßgebenden Kreiſen die Anſicht 
vorzuherrſchen, daß Oeſtreich ſich in die Vertheidigung der weltli⸗ 
chen Herrſchaft des Papſtes nicht zu tief einlaſſen dürfte. Seit der 
Kongreß definitiv aufgegeben iſt, hat hier eine gewiſſe Entmuthi⸗ 
gung, namentlich was die Reſtauration der italieniſchen Herzöge 
betrifft, Platz gegriffen, und bei den ſehr ungünſtigen Nachrichten, 
die fortwährend über die Stimmung im Venetianiſchen einlaufen, 
faßt man bereits die Möglichkeit ins Auge, auch dieſer italieniſchen 
Beſitzung zum Beſten der übrigen Monarchie ſich entäußern zu 
müſſen. Jedenfalls würde man dabei die Bedingung ſtellen, daß 
Venedig nicht zum Freihafen gemacht werden dürfe, weil es ſich 
tonft leicht zu einem gefährlichen Nebenbuhler des mit ſo vieler 
Mühe emporgebrachten riet aufſchwingen könnte. — Nach direk⸗ 
ten Briefen aus Italien ſtehen dort der Einfluß Englands und 
Frankreichs mit einander im Kampf, obwohl ſie jetzt äußerlich die⸗ 
jelben Ziele zu verfolgen ſcheinen. Hr. v. Tavel hat ſich als ein ge⸗ 
ſchickter Agent Napoleon's bewährt und mit großer Gewandtheit 
alle Elemente, welche dem Anſchluß an Piemont widerſtreben, um 
ſich zu vereinigen gewußt. Hauptſächlich auf feinen Antrieb wurde 
unter Garibaldi's Na die, alle Parteibruchtheile umfaſſende 
propagandiſtiſche Geſellſchaft: „La Nazione armata“ (die Nation 
unter Waffen) gegründet, und es begegneten ſich darin Garibaldi, 
der gegen Frankreich faſt feindlich gefinnte Brofferio und Cavour, 
der, fel er in Paris wieder zu Gnaden aufgenommen iſt, die enge 
Verbindung Piemonts mit Frankreich eifrig betreibt. Man 15 
chert, daß auch Ratazzi dem Unternehmen nicht fremd geblieben 
und daß ſelbſt der König Victor Emanuel vorher von dem Plane 
unterrichtet war. Das Programm der Geſellſchaft war im piemon⸗ 
teſich⸗unitariſtiſchem Sinne und gegen Reſtauration und Konfode⸗ 
ration gehalten. Die Geſellſchaft war in vier Sektionen getheilt, 
deren erſte Ai hauptſächlich mit der Volksbewaffnung, die zweite 
mit Beeinfluſſung der Preſſe, die dritte mit Werbung von Anhän⸗ 
ern und die vierte mit Leitung der Wahlen zu beſchäftigen hatte. 
Die Geſellſchaft gewann, namentlich in den ſogenannten emiliani⸗ 
ſchen Staaten ſchnell Boden und gewährte alle Ausſichten für eine 
fefte Begründung des franzöſiſchen Einfluſſes in Italien. Dieſe 
Operation erſchien dem englischen Geſandten gefährlich und er 
drang daher in den König, Garibaldi zur Auflsſung der vielver⸗ 
ſprechenden Geſellſchaft zu veranlaflen. Bald darauf erſchien die 
bekannte Proklamation von Garibaldi, in welcher er die Geſellſchaft 
auflöſte. Gleichzeitig wirkt England auf jede Weiſe dahin, um das 
Allianzband zwiſchen Piemont und Frankreich zu lockern und den 
Unionsbeſtrebungen Zügel anzulegen. So ſucht es in Toscana dem 
Diktator Ricaſoli mehr freie Hand zu ſchaffen und hat Fanti ver⸗ 
anlaßt, feinen Sitz in Modena aufzuſchlagen, weil es wußte, daß 
dies bei den Unioniſten in Bologna Unzufriedenheit erregen würde. 
Dieſes verwirrte Parteigetriebe und ein daraus entſtehendes allge⸗ 
meines Mißtrauen ſind vorläufig die einzigen Früchte, welche die 
taliener aus den für fie unternommenen Befreiungsverſuchen ge⸗ 
erntet haben. (Pr. 3.) A 
— [Die Emigration aus Venedig; der Rücktritt 
Lamarmora's; Bermijchtes.] Es liegen Privatſchreiben aus 
Italien vor, die Mancherlei enthalten, was der Beobachtung wohl 
werth ſein dürfte. In Mailand hat das Komite für die Emigration aus 
Venedig und andere öſtreichiſch⸗italieniſchen Beſitzungeneine Aufforde 
rung erlaſſen, um die zahlreichen Flüchtigen unterzubringen und zu bes 
ſchäftigen. Das Zirkular des Komités führt die Flüchtlinge nach 


ei⸗ habe ſeine Entlaſſun 
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ihren Berufsverhältniſſen auf. Darunter figuriren Künſtler, Ge⸗ 
lehrte, Advokaten, Schreiber, Handwerker aller Art. Das Komite 
1 del »Dramatico ſeine Bureaus, in 


at an der Pia ö 0 
welchem ſich 5 neue Zuzügler melden. Während des Carne⸗ 


vals wird zu Gunſten der Emigration ein glänzendes Ballfeſt ge⸗ 
geben werden. Die Ge eaſchaft del Giardino hat ihren prachtvol⸗ 
vollen Saal für dieſen zur Verfügung geſtellt. — Am 9. d. 
war in Mailand die Nachricht aus Turin eingetroffen, Lamarmora 
} genommen. Die Nachricht machte großen 
Eindruck, da über die Motive dieſes Entſchluſſes ſehr wunderliche 
Angaben verbreitet waren. Unter Anderem behauptete man, La⸗ 
marmora wolle eine Schmälerung des Kirchenſtaates aus religiös 
fen Skrupeln nicht zugeben. Es tft indeß ſicher, daß dem General 
ſolche Skrupel fremder ſind als irgend Jemanden in Italien; er 
leidet an den Augen, dies iſt der einzige Umſtand, der ihn zum 
Rücktritt beſtimmt haben kann. — Für das dem Grafen Gonfalo⸗ 
nieri, bekannt durch ſein ſiebzehnjähriges Gefangenleben auf dem 
Spielberg, zu errichtende Denkmal gehen die Beiträge bis jetzt nur 
ſpärlich ein, obgleich der Genoſſe ſeiner Gefangenſchaft, Graf Areſe, 
an der Spitze der Subskription ſteht. — Die Waffen, die das Mur 
nizipium von Mailand in Frankreich hat anfertigen tafen, find ein» 
getroffen und ſollen in der nächſten Woche an die Nationalgarde 
vertheilt werden. — Prinz Napoleon Bonaparte wird in Nizza er⸗ 
wartet, man rechnet auf einen Beſuch des Prinzen in Mailand. Da 
das Königreich Etrurien zu den Lieblingsgedanken der Italiener, 
freilich nicht Jener gehört, die nichts als die Vergrößerung Pie 
monts im Auge haben, ſo glaubt man die Ankunft des Prinzen 
mit jenem Plane in Verbindung bringen zu dürfen. — Garibaldi's 
vertrauter Freund, der Oberſt der Nakionalgarde von Nizza, Caval. 
Deideri, hat gleichfalls ſeinen Abſchied genommen. (B 3.) 

— [Napoleon's Pläne in Italien und die kle⸗ 
rikale Oppoſition.] In einem Leitartikel über den Brief des 
Kaiſers Napoleon an den Papſt jagt die „Oſtd. Poſt“: Die Op⸗ 
poſition des Klerus iſt der fürchterlichſte Feind, dem Napoleon bis⸗ 
her gegenüberſtand. Er hat Rußland an den fernen Geſtaden der 
Krimm 75 müſſen; um Oeſtreich zu treffen, mußte er die 
Alpen überſteigen; der Feind, den er jetzt vor ſich hat, 1 im Ge⸗ 
gentheil ihn ſelbſt im Herzen ſeines eignen Landes auf, und es iſt 
die Frage, ob der Kampf hier eben jo günſtig für den Kaiſer endet, 
als früher. Die Chancen dieſes Kampfes zu berechnen, giebt es 
keine ſtrategiſchen und taktiſchen Maßſtäbe. Alles kommt darauf 
an, welchen Feuereifer die Kirchenfürſten entwickeln, welche Unter⸗ 
ſtützung ſie bei dem niedern Klerus finden und welchen 172 057 
die gemeinſame Agitation auf die Gemüther des franzöſiſchen Vol⸗ 
kes ausübt. Von dieſer Seite iſt Napoleon ſterblich. Mit der 
Majorität des suffrage universel hütet er ſich, in Zwieſpalt zu ge⸗ 
rathen. Die Rückſicht auf die Stimmung in dieſen Tiefen kann 
ihn in feinem Vorhaben erſchüttern; ſobald er hier ſich ſicher glaubt, 
jo wird er, deſſen find wir überzeugt, kein Haarbreit von ſeinem 
neueſten Plane zurückweichen. England wird ihn unterſtützen und 
die übrige eh Welt hat er in der Unterftügung, die fe Oeſt⸗ 
reich in ſeinem Kampfe gewidmet hat, kennen und abſchätzen gelernt. 
Die Losreißung der Romagna wird noch vielfache Phaſen zu durch⸗ 
laufen haben, bevor ſie völkerrechtliche Anerkennung findet. Sie 
kann den Keim zu Verwickelungen, ja zu weiteren Kriegen in ſich 
tragen. Die päpſtliche Weigerung wird vielleicht ein Zurückziehen 
der drangen Truppen aus Rom zur Folge haben, wodurch die 
Revolution in Italien neue Nahrung erhielte und ſchwieriger noch 
als jetzt zu bändigen wäre. So lange der Papſt die Anerkennung 
der losgeriſſenen Romagna verweigert, wird kaum eine andere 
anopäiſche Macht, mit Ausnahme Frankreichs, ſich dazu verſtehen. 
Oeſtreich wird ſicher keinen Krieg um ein fremdes Fe ec üh⸗ 
ren, nachdem es dort der überlegenen Macht weichen mußte, aber 
die völkerrechtliche Anerkennung dieſer Setipläierun des Kirchen⸗ 
ſtaats dürfte ſchwer von ihm zu erlangen fein. Daß dieſes keine 
Störung der entente cordiale, die in den letzten Monaten zwi⸗ 
ſchen Paris und Wien herrſchte, hervorbringen ſollte, wollen wir 


hier nicht beleuchten. In der That lüftet der Brief Napoleons nur 


einen Zipfel des Geheimniſſes; daß die Romagna aus dem Kir⸗ 
chenſtaat ausgeldieben werden ſoll, darüber hat bisher weder Hert 
v. Lagueronniere noch der Kaiſer ſelbſt die leiſeſte Andeutung fallen 
laſſen. Als um die Abtretung der Lombardei verhandelt wurde, da 
wurde doch wenigſtens * der Grundſaßt aufgeſtellt, in weſſen 
Hände fie übergehen ſoll. Mit dem heiligen Stuhl geht Napoleon 
viel geheimnißvoller zu Werke, er verlangt die Abtretung der Ro⸗ 
magna, aber er ſagt nicht ein Mal, wem ſie zu eſchlagen werden 
oll. Auf dieſem Gebiete ſcheint noch eine neue Aecherraſchung un⸗ 
erer zu Nagtt 1706 Be 

2 itation für den Papſt.] In einem Rundſchrei⸗ 
ben an alle kuttiigen (namentlich Pius⸗) Vereine hat — 
auch der apoſtoliſche Nuntius in Wien, Antonius de Luca ſeine 
Stimme für die ungeſchmälerte weltliche Herrſchaft des Papstes er⸗ 
hoben, und für diefe namentlich folgendes Argument beigebracht: 
Im Grunde wohl bleibt die Kirche unter allen Verhältniſſen frei 
und unabhängig, weil ſie das Märtyrerthum nie ſcheut; doch iſt 
dieſes Mittel, ihre Freiheit zu behaupten, nicht von der Art, daß 
die Menſchheit es auf die Dauer ertragen könnte. Darum muß die 
Gründung der weltlichen Macht des apoſtoliſchen Stuhls als eine 
ſpezielle Anordnung Gottes betrachtet werden. (V. 3.) 


Peſth, 11. Jan. [ Steuererhebung in Ungarn.] Wä 
rend das i Sante legen aug Venedig nach Un . nc, 
werden aus Ungarn bedeutende Verſtärkungen nach Siebenbürgen 
beordert, wo die Szekler an mehreren Orten die Steuerzahlung 
verweigern. Es iſt bekannt, daß in Ungarn und Siebenbürgen ſeil 
zehn Jahren die Steuerlaſten ſich wenigſtens verdoppelt haben, 
und daß zu dieſer offiziellen, fo zu ſagen ordentlichen Verdopplung 
noch außerordentliche Erhöhungen als Supplemente, Kriegsſteuern 
u. ſ. w. hinzukommen; für eine Nation, welcher dieſe Steuererhö⸗ 
hung als Zugabe zu zahlreichen anderen Uebeln hinzukommt, und 
dies in einer Zeit, wo der unvertilgſam öſtreichiſche Finanz- und 
Münzjammer auch auf Ungarn fo ſchwer laſtet, muß das begreifli⸗ 
Kerne ein ſehr mächtig wirkender Grund der Unzufriedenheit 
fein. Die Unzufriedenheit und Gereiztheit werden aber durch das 
Treiben der ausführenden er der Wiener Finanzbehörde noch 
ganz beſonders geſteigert; dieſe ge haben u. A. die „Grekutio® 
nen“, d. h. den Verkauf der Habe ſäumiger Steuerzahler, in ein 
förmliches Syſtem gebracht und ſcheinen dies als ein ſehr einträ 
liches „Geſchaft“ zu betreiben. In mehreren Gegenden gehen die 
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— 


von Haus iu Haus, um bei jedem Steuerpflichtigen ein förmliches 
> rn einer Möbel und andern Habe — Sobald 
nicht 
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em Cigitation“ zur % it wird. von konnte ſich vor Kur⸗ 
zem u. A. Graf Sn Wahrheit wird. Da ſich 


Unverſeheng aufgefordert, in drei Tagen einen Steuerbetrag von 


len erzählt, wird es Niemanden befremden, wenn auch in finanziel⸗ 
ler Beziehung dem Ungar die Geduld zu reißen beginnt. In der 
Preſſe darf kein Wort gegen das Beamtentbum geſagt werden, und 


ſtaltete der wohlthätige Frauenverein, wie alljährlich, ſeinen mas⸗ 
kirten Ball im Nationaltheater. Das Theater war gedrückt voll, ſo 
vom Tanzen keine Rede ſein koennte. Das Orcheſter des 
zaters ſpielte nach einander die von der Tanzordnung vorge⸗ 
ſchriebenen Stücke. Das erſte war ein ungariſcher Tanz, das zweite 
deuticher Walzer. Sofort, als dieſer begann, tönte Schreien, 
feifen, Toben, Stampfen und Schnarren im chaotiſchen Wirrwarr 
durcheinander und bildete einen ſchrecklichen Kontraſt zu den Wal⸗ 
zerklängen, die mit muthiger Ausdauer vom Orcheſter zu Ende ge⸗ 
führt wurden. Mit dieſem Skandal öffneten ſich die Schleuſen des 
ermuthes, der Zügelloſigkeit und der Roheit. (Deſt. 3.) 


annover, 14. Jan. [Stimmung gegen Preußen. 
Seit = em eht hier, namentlich unter den geringeren Volksklaſ⸗ 
ſen, das Gerücht um, Louis Napoleon würde in dieſem Jahre, im 
Einverſtänduiß mit Preußen, die Neugeſtaltung Deutſchlands in 
die Hand nehmen, und Alles wieder ſo einrichten, wie es vor 1813 
geweien, natürlich mit einigen Abänderungen zu Gunſten Preußens. 
ternach ſollte zwar das Königreich Weſtfalen nicht wiederherge⸗ 
ellt werden, wohl aber die Hanjeatiihen Departements, ein aus 
Erinnerung des Volkes immer noch nicht ganz verſchwundener 
und mit Davouſt und Vandamme in genauer Verbindung ſtehen⸗ 
er ſtagtlicher Begriff. Diele ſollten eine Republik werden unter 
franzöſiſchem Schutz, und der Sohn des Exkönigs Jerome Vizekö⸗ 
ig. Preußen ſollte für feine Verluſte am Rhein mit Mecklenburg, 
raunſchweig und dem Reſt von Hannover entſchädigt = 
das übrige Deutſchland ſollte, nachdem Oeſtreich nee 
u. einen neuen Rheinbund bilden. Napoleon, oder wie man hier 
ſagt, der Bonapart, verlange dieſes Alles zum Lohn dafür, is 
dag ruſſiſch⸗preußiſche Bündniß gebrochen, Rußland A be 
und Deutſchland vor einer Eroberung von dorther geſchüßzt habe. 
aß dieſe Gerüchte abſichtlich und böswillig verbreitet werden, lei⸗ 
det keinen Zweifel; jedenfalls aber rühren ſie nicht von franzöſiſchen 
miſſären her, da begreiflicher Weiſe die dadurch hervorgerufene 
Shmmung y für Frankreich und das Haus Bonaparte keine 
ſteundliche ift. Der Zweck iſt vielmehr augenſcheinlich nur der, den 
eußenhaß, der bisher lediglich in den Kreiſen der liberalen und 
allenfalls auch was man ſo nennt, konſervativen Philiſter einheimiſch 
war, nunmehr auch unter das eigentliche Volk zu bringen, welches 
namentlich auch auf den Grenzen die zudem faſt nirgends zugleich 
Stammgrenzen ſind, von einem beſondern Preußenhaß gar nichts 
wußte, wie diejes Jeder bezeugen muß, der die Osnabrückiſch⸗Mün⸗ 
ſterſchen und Ravensbergſchen die Hoya⸗Mindenſchen oder die Lit: 
neburgiſch⸗Altmärkiſchen Grenzen kennt. Aller bei alledem dringt 
die Stimmung gegen Preußen, in der unter den höheren Ständen 
alle Parteien mit faſt nur perſönlichen Ausnahmen einig find, im⸗ 
mer kiefer in das Volk ein und die verſchiedenartigſten Binge, Pie: 
tismus, Reaktion und Junkerthum auf der einen, liberale Malniſter 
Herrſchaft des Induſtrialismus und jüdiſche Kreisſtände auf der 
audern Seite, werden, je nachdem es gerade paßt 0 als Reizmittel 
benugt; die Proteſtanten werden, mit geheimen atholiſchen Ein⸗ 
üffen, die ſtrengen Lutheraner mit der Union, die Katholiken mit 
der proteſtantiſchen Großmacht geängſtigt; mr ai wöthaer damit, 
aß das preußiſche Miniftertum nicht aufrich 9 el, oder nad) 
Anderer Lesart zu „nobel“ jei. Zum Ueberfluß Fe man aus der 
Landkarte, daß Preußen den natürlichen Drang haben müſſe, ſeine 
eiden getrennten Hälften durch Aneignung von Hannover und 
int d 5 es deshalb der natürliche 
raunſchweig zu vereinigen, und daß es 8 Preu ' 
Feind Hannovers ſei. Kurzum, es giebt nichts wa Ben nicht 
von den Richtern auf der Bierbank und auch auf 1 ge Mun 
und adeligen Bänken zum Vorwurf gemacht würde. in 55 
ders aber wird viel davon geſprochen, daß 1 75 aft in 115 
Ausſterbeus des braunſchweigiſchen Hauſes deſſen! ee 
pruch nehmen und das Herzogthum ſofort, mit 10 Kl ing 
Frankreichs, militärisch beſeßen würde, daß es aber minde 5 
mit Braunſchweig nur ja nicht an Hannover falle, die Verm 1 — 
betreibe, und mit demſelben auch bereits bereits rn 
Ib, und eventuell wegen der Abtretung feiner Länder an Pr 


Man 12 
ı mit ber MORE umgeht, die W ufzubeben, und daß be⸗ 
reits einleitende eh uchergeſetze aufzuheben, und daß 


nächſten bei dieſer Maaßregel i { 
IR 1 1 5 regel betheiligten Klaſſen zur Aeußerung 


in Unterhandlungen ſtehen. Nur die Behauptung fehlt noch, 
daß Preußen ie Frage: ob Hannoverſch oder Preußische durch ein 
braunſchweigiſches — universel unter dem Schutz preußiſcher 
Bavyonette entſcheiden laſſen wolle; es iſt aber ſicher, daß fie, ein⸗ 
mal ausgeſprochen, unter unſeren intelligenteren Philiſtern bald ge, 


3 


nug Glauben finden und eifrig unter das Volk gebracht werden 
würde. Aus dem Zunder aller dieſer dunklen, verworrenen und 
zum Theil widerſprechenden Gerüchte facht man mit großem Eifer 
und nicht ohne Erfolg die Flamme eines allgemeinen Preußenhaſ⸗ 
eg an, und während man bei jeder Gelegenheit an die Okkupation 
von 1806 erinnert, vergißt man gänzlich, daß neun Jahre ſpäter, 


bei Waterloo, Preußen und Hannoveraner gemeinſchaftlich dem 
großen Feinde aller deutſchen Freiheit den letzten Reſt gegeben 15 


ben. Es find das ſehr traurige Anzeichen, indeſſen iſt es doch beſſer, 
ſie feſt ins Auge zu faſſen, als fi darüber zu täuſchen. (N. P. 3.) 

Sachſen. Dresden, 14. Jan. [Die Wuchergeſetze.] 
„BH.“, daß die ſächſiſche Regierung ernſtlich 


u 


Schritte gethan find, um die Stimmen der am 


[ Schulze⸗Delitzſch Wie der „Deutschen Allg. 3.“ 
von hier berichtet wird, ſoll an Stelle des zeitherigen Generaldirek⸗ 
tors, Herrn Dr. Engel, welcher bekanntlich als Geh. Regierungsrath 
nach Berlin berufen iſt und bis zum 1. April dahin abgehen wird, 
der frühere Kreisrichter, Herr Schulze in Delißſch, zur Leitung der 
ſächſiſchen Hypotheken ⸗Verſicherungsgeſellſchaft berufen werden. 
(Die Beſtätigung der Nachricht wird abzuwarten ſein. D. Red.) 
Man hofft in Hrn. Schulze den geeigneten Mann gefunden zu ha⸗ 
ben, der den Dr. Engel zu erſetzen befähigt iſt. 


Frankfurt a. M., 13. Jan. [Bundestagsſitzung; 
die preußiſche Thronrede.] Die Angelegenheit der Küſten⸗ 
f e welche durch die eigenthümliche Stellung, die Hanno⸗ 
ver zu dieſer Frage, Preußen gegenüber, eingenommen, ein allge⸗ 
meines Intereſſe gewonnen hak, iſt in der geſtrigen Bundestags⸗ 
figung um einen Schritt vorwärts gerückt, indem der Militäraus⸗ 
ſchuß, dem die Begutachtung des bekanntlich von Bayern, Sach⸗ 
ſen, Württemberg, Naſſau, Altenburg und Meiningen eingebrach⸗ 
ten Antrags (in der geſtrigen Sitzung hat nachträglich auch Kur⸗ 
heſſen demſelben beigeſtimmt) auf Befeſtigung der Küſten der Nord⸗ 
und Oſtſee zugewieſen worden war, geſtern feinen Vortrag darüber 
erſtattete und (wie bereits telegraphiſch berichtet) beautragte: Preu⸗ 
ßen zu erſuchen, ſich mit den betreffenden Uferſtaaten zur Ermitte⸗ 
lung der techniſchen Verhältniſſe zu benehmen und der hohen Bun⸗ 
desverſammlung ſeiner Zeit das Reſultat mitzutheilen. Die Ab⸗ 
ſtimmung über dieſen Antrag wird in 14 Tagen erfolgen. Ver⸗ 
ſchiedene Regierungen legten die Standesliſten ihrer Kontingente 
ein; andere gaben Nachweiſe über die durch ihre Territorien en- 
den Eiſenbahnen. Die Reklamationskommiſſion wurde durch Neu⸗ 
wahl der alten Mitglieder erneuert. Herr v. Uſedom wohnte 
Sitzung nicht bei; er wird im Laufe der nächſten Woche erwar⸗ 
tet. — Die preußiſche Thronrede hat hier den beſten Eindruck 
gemacht. (Pr. 3.) a Mr 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 14. Jan. [Ordens⸗ 
verleihungen.] Der Großherzog hat dem preußiſchen Landrath 
Freiherrn v. Hagke auf Schilfa und dem preußiſchen Major a. D. 
und Schriftſteller Dr. Beize in Kolberg (dem bekannten Verfaſſer 
der trefflichen Geſchichte der n das Ritterkreuz 
des Falkenordens verliehen. (Pr. 3) 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Jan. [Vorſchriften für das Reſerve⸗ 
korps.] Vom Kriegsminiſterium ſind die Vorſchriften veröffent⸗ 
licht, die für das in der vorigen Parlamentsſeſſion bewilligte, aus 
gedienten Soldaten beſtehende, hoͤchſtens auf 20,000 Mann zu brin 
gende Reſervekorps zur Geltung kommen ſollen. Das Weſentliche 
derſelben beſteht in Folgendem: Für das Reſervekorps können ſich 
alle diejenigen Gemeinen und Unteroffiziere anmelden, die entwe⸗ 
der ihre volle Zeit gedient haben (der Infanteriſt ſomit nach 10, die 
übrigen a aten 8 nach 12 Jahren) oder nach fünfjähriger 
Dienſtzeit mit gutem zührungsatteſt entlaſſen worden ſind. Jeder 
zum Reſervekorps Gehörige darf von dem Hauptquartier des lezte⸗ 
ren nicht weiter als 30 engliſche Meilen entfernt wohnen. Er iſt in 
Friedenszeiten verpflichtet, mindeſtens zwölf Tage im Jahre den 
allgemeinen Exerzitien beizuwohnen, ſonſt aber, wenn er zur Lan⸗ 
desvertheidigung oder gegen Unruhen im Innern gebraucht wird, 
ſich ganz dem Dienfte zu widmen. Für Nichterfüllung dieſer Pflich⸗ 
ten werden gewiſſe Strafen feſtgeſeßt. Penſionen ſind ganz nach der 
Skala derjenigen der regulären Armee bemeſſen. Der Neſerviſt be⸗ 
hält den früher im aktiven Dienſt beſeſſenen Grad. Als Löhnung be⸗ 
zieht er jährlich 4 Pfd. St. und im Dienſte denſelben Sold wie ein 
S ären Armee. 

Ai N or ini) giebt jein Blatt „Pensiero ed azione“ wie» 
d heraus In der erſten Nummer ſagt er, daß die italieniſche 
8 nicht elöſt werden konne, ohne! apſt⸗ und Königthum zu 
fire die Verträge von 1815 zu zerreißen und die Karte von 

U umzugeſtalten. a 
E . 13. Januar. [Kaiser Napoleon und der 
Papſt.] Die „Times“ beſpricht die Neujahrsrede Sr. Heiligkeit 
apf. iben des Kaiſers Napoleon vom 31. Dezember. „So 
und das — „ fchreibt fie, „wie dieſe beiden Mächte einander 
bh Angesicht zu Ongeficht feindlich gegenüberſtehen. Wir haben 
a ich mehr mit dem annonymen Verfaſſer von „Le Pape 
4 — congres* und mit dem anonymen e des Arti⸗ 
890 im Giornale di Roma“ zu thun, ſondern mit dem Papſte 
ſelbſt der vom Vatikan aus spricht, und mit Napoleon ſelbſt, der 
5 den Tuilerien aus schreibt.. Ueber die Genauigkeit und Auf⸗ 
icht keit des in dem kaiſerlichen Sendſchreiben enthaltenen Rück⸗ 
—.— mögen die Anſichten von einander abweichen. Unter allen 
Berſtäudigen aber, welcher Religion ſie auch immer angehören mö⸗ 
en, kann wohl nur Eine Anſicht über die Weisheit des von Napo⸗ 
— III. ertheilten Rathes (Abtretung der Romagna) obwalten 
In dieſer Erklärung ſeiner Politik iſt zum mindeſten keine auf. 
liſtige Heuchelei und kein verächtliches Gewebe von Widerſprü⸗ 
chen. Die Anſprache des Papſtes ſteht in einem unvortheilhaf⸗ 
ten Gegenſatze zu dem Schreiben des Kaiſerz. .. Wenn der 
Kaiſer 5 an die Arbeit geht, wie er es in ſeiner Macht hat, ſo 
hat der Papſt weit mehr von Napoleon, als Napoleon vom Papſte 


au füabken [Diplomatiſche Verhandlun⸗ 


14. Jan. j 
gen en rer Die „Times“ jagt, das Einvernehmen 


der Weſtmächte garantire Italiens Freiheit. Man behauptet, daß 
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die franzöſiſche Regierung bei England angefragt Babe, ob dieſes 
Oeſtreich bekriegen würde, wofern letzteres den Krieg erneuere. 
Oeſtreich, von England befragt, antwortete, es werde wegen der 
italteniſchen Herzoge nicht kämpfen, ſondern I damit begnügen, 
zu proteſtiren. England werde ſomit einer thätigen Einmiſchung 
überhoben, aber gemeinſchaftlich mit Frankreich die neue Regierung 
anerkennen und unterftügen. (Vergl. unſer am 14. d. ausgegebenes 
blatt. D. Red.) 


| Frankreich. 
„Paris, 13. Jan. [Tagesbericht] Seit geſtern Abend 
wird das Schreiben des Kaiſers an den Papſt auf den Straßen 
von Paris verkauft. Seit dem italieniſchen Kriege iſt kein Doku⸗ 
mehr öffentlich ausgerufen worden. — Heute fand unter dem Vor⸗ 
fige des Kaiſers eine Sitzung des geheimen Rathes in den Tuile- 
rien ſtatt. Die Kaiſerin und der Erzbischof von Paris wohnten 
derſelben bei. Es ſollen dort wichtige Dinge, u. A auch die ſavoiſche 
Frage () verhandelt worden fein. — Als beſtimmt verfichert man, 
daß der Herzog von Grammont, franzöfifcher Botſchafter in Rom, 
jeine Entlaſſung eingereicht habe. Derſelbe theilte in der Ne 
Angelegenheit die Anſichten des Grafen Walewskl. Mit der 
Verwarnung derjenigen Provinzialblätter, die ſich zu eifrig zu 
Gunſten der päpſtlichen Sache ausſprechen, wird fortgefahren. & 
hat jetzt die „Union de! Oueſt“ ihr zweftes Avertiſſement erhalten, 
und zwar „wegen Veröffentlichung von Artikeln, welche die Gren⸗ 
an einer loyalen Diskuſſion überſchreiten und deren offerbarer 
Zweck die Hetvorrufung einer gefährlichen Wühlerei iſt“. Das Ge⸗ 
rücht von der Abreiſe des Fürſten Metternich beruhte darauf, daß 
ich deſſen erſter Geſandtſchaftsſekretär am letzten Dienſtag in Miſ⸗ 
ion nach Wien begab. — Sicherm Vernehmen nach ſollen die Be⸗ 
oldungen des größten Theiles der franzöſiſchen Beamten erhöht 
werden. Die niedrigſte Beſoldung für die Beamten des Miniſteri⸗ 
ums würde dieſem Projekte zufolge 2400 Fr. jährlich betragen, die 
der Staatsräthe foll von 24 auf 30,000 und die der Requetenmei⸗ 
ſter von 12 auf 15,000 Fr. erhöht werden. Die Mitglieder der Ma⸗ 
giſtratur werden dieſem Entwürfe nach in Zukunft ebenfalls beſſer 
geſtellt werden. — Man zählt jetzt bereits über 107 Broſchüren, 
die ſeit der erſten Le Pape et le congres* für und gegen dieſelbe 
Sache erſchienen ſind. Eine der jüngſten iſt die von Villemain: 
»La France, P’Empire et la Papauté, Question de droit public. 
— Der vorgeſtrige Tuilerienball, der erſte in dieſer Saiſon, ſoll 
ſehr glänzend ausgefallen fein. Der Kaiſer eröffnete denſelben mit 
der Prinzeſſin Klötilde, die Kaiſerin mit dem jungen Prinzen von 
Oranien. Auch Graf Walewski war da und unterh e 
weiſe mit dem Fürſten Metternich. Vor dem Balle war Empfang 
des 0 en Korps, an deſſen Spitze ſich nach wie vor der 
h 4 er „Flotten⸗Moniteur“ jagt, die 
Alliierten würden im Monat April ihre Operationen egen China 
mit einem Korps von beinahe 20,000 Mann eröffnen können. Die 
franzöſiſche Flottendiviſion beſteht aus 5 Segel: und 2 Dampffte⸗ 
gatten, 1 Segel» und 3 Dampfkotvelten, 3 Dampfaviſo's, 15 
Dampftransportſchiffen, 6 Kanonenbooten und 2 Pontons für 
Hoſpital und Magazin. Die engliſche Diviſton beſteht aus 1 Se⸗ 
gel⸗ und 6 Dampffregatten, 6 Dampfkorvetten, 2 Segelſloops, 10 
Dampfiloops, 7 Transportſchiffen, 27 Kanonenbooten und 4 Pon⸗ 
tons. — Der „ſchwarze Doktor“ Vries iſt wegen Betrügereien und 
Quackſalberei zu 15 Monaten Gefängniß und 500 Fr. Geldbuße 
verurtheilt worden. — Aus Marſeille wird telegraphirt, daß das 
franzoͤſiſche Geſchwader von Algeſiras nach Toulon zurückkehren 
und an jener Rhede nur 3 Schiffe: „Donawerth“, „Foudre“ und 
„Tyſiphone“, liegen bleiben ſollen. — Im Faubourg Sr. Honoré 
befindet ſich eine anglikaniſche Kirche. Deren Geiſtlicher, Archer 
Gurney, hatte kürzlich begonnen, auch in franzoͤſiſcher Sprache zu 
predigen, da in Paris viele engliſche Familien leben, deren Kinder 
nur Franzöſiſch verſtehen. Die Behörde hat ihm indeſſen den Ge⸗ 
brauch der franzöſiſchen Sprache im Kultus unterſagt. Das eng⸗ 
liſche Publikum iſt darüber ſehr aufgeregt, und das „Journal des 
Deébats“ ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, daß die Behörde 
das Verbot zurücknehmen werde; freilich ſei es ſchon traurig genug, 
daß man überhaupt aus der Anwendung der franzsſiſchen Sprache 
im angllkaniſchen Kultus auf Proſelytenmacherei haben ſchließen kön⸗ 
nen. — Die Handelskammer von Marſeille hat an den Handelsmini⸗ 
ſter eine Adreſſe gerichtet, in welcher ſie ſich für die Bremer Seerechts⸗ 
vorſchläge erklärt und ihrerſeits wünſcht, daß der Kongreß die Frage lö- 
ſen möge. — Man ſpricht, ganz im Gegenſatze zu den bläberigen. ach⸗ 
richten, von einer Verſtärkung der franz. Btkapaltonsarme⸗ in der 
Lombardei. Vielleicht verſteht man darunter die gegenwärtig in 
Rom ſich aufhaltenden Truppen. — Der „Conſtitutionnel“ erhielt 
ein Schreiben vom Generalagenten des Vereins ur Unterftügung 
ſreigelaſſener Sträflinge, worin derſelbe mittheilt, daß der genannte 
Verein ganz ſelbſtändig iſt und mit der Geſellſchaft des heil. Vin⸗ 
cenz von Paula nichts zu thun hat. Zuglei erfährt man aus dem 
Schreiben, daß die letztere nicht, wie der „Conſtitutionnel“ geſagt 
hatte, 900 Konferenzen in Frankreich und 500 im Auslande 115 
ſondern vielmehr 1400 in Frankreich und über 2000 im Auslande. 
— Am 27. Dezember iſt bei Teneriffa das gemiſchte Transport- 
ſchiff „Rhone“, mit dem 2. Jägerbataillon an Bord an ekommen 
Dieſe nach China beſtimmten Truppen befinden ſich ſchr wohl. 
Am 29. ſollten fie wieder abgehen, um dann exit am Kap der guten 
Hoffnung wieder anzulegen. Es pt dies die erſten Nachrichten 
von dem franzöſiſchen Expeditionskorps nach China aus dem At⸗ 
lantiſchen Ozean. — Lord Cowley iſt noch nicht, wie fälſchlich ge⸗ 
meldet worden, in Paris wieder eingetroffen, ſondern wird hier erft 
morgen erwartet. Ueber die Rejultate ſeiner Miſſion verlautet noch 
e Jun. Dem 
aris, an. Dem Vernehme A ar 
poleon zum Großadmiral ernannt Wet 0 


B . e N 
ern, Jan. [Werbungen für Rom und Neapel; 
deutſcher Verein.] ihn van aus berichtet wird, 
daß kürzlich 30 ehemalige Militärs in königlich ſizilianiſchen Pien⸗ 
ſten aus den Galeeren entlaſſen und vom ſchweizeriſchen Gen rt 
konſul im Auftrage des Bundesrathes bekleidet und heimſpedi 

worden, erfährt man aus St. Galliſchen Blättern daß e 
Kanton ein ſtarker Zug von Reisläufern für Rom 115 5 werde 
ſtattfinde. Zugleich wird im „St. Gall — — begeben der 


im Kanton St. Gallen mit Ernſt und Eifer auf u SN ah 


Bundesgeſetze gefahndet, wogegen man im Kankon 


manchen Orten das Werbgeihäft ganz offen betreiben jehe. — In 
Bern hat ſich, wie das „Int. Bl.“ meldet, ein Verein von Deut⸗ 
ſchen gebildet, um, ähnlich den zahlreichen Vereinen dieſer Art von 
Schweizern im Auslande, unkerſtüßungsbedürftigen Landsleuten 
beizuſpringen. Er hat ſeine Thätigkeit damit begonnen, daß er den 
Männern, welche im letzten Winter zur Rettung eines auf der 
Gemmi verunglückten preußiſchen Handwerksburſchen thätig wa⸗ 
ren, Gaben verabreichte und außerdem der Gemeinde Frutigen 
einen ſilbernen und vergoldeten Abend mahlsbecher zuſtellte. 
Beru, 13. Jan. [Telegr.] Der Nationalrath hat in ſeiner 
heutigen Sitzung die Petition der ſchweizeriſchen Biſchöfe gegen die 


Lostrennung Teſſins von den lombardiſchen Bisthümern mit 75 | 


gegen 14 Stimmen zurückgewieſen. 
Italien. 


Florenz, 6. Januar. [Adreſſen.] Der neugewählte Ger | 


meinderath von Florenz hat in feiner erſten Sitzung am 5. Januar 
und ebenſo der von Piſa an demſelben Tage an den König Victor 
Emanuel beſchloſſen, um demſelben von Neuem den wärmſten 
Dank für das viele Gute, das er dem Lande erwieſen, auszusprechen 
und ihm den Ausdruck der ehrfurchtsvollen Liebe, mit der Jeder⸗ 
mann zu ihm aufblickt, zu erneuern. Der Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. In einer andern Adreſſe, die gleichfalls vom Ge⸗ 
meinderathe in Florenz angenommen wurde, wird der toscaniſchen 
Regierung und beſonders Ricaſoli Dank für die feſte Haltung und 
Aus dauer gezollt. 5 

Rom, 5. Jan. [Eine Eheſcheidung.] Für die Kennt⸗ 
niß der kanoniſchen Rechtspraxis der römiſchen Kirche iſt neulich 
ein merkwürdiger Fall vorgekommen. Die junge ungariſche Gräfin 
H. heirathete, von Liebe verblendet, gegen den Willen der Ihrigen, 
einen öͤſtreichiſchen Offizier. Die Ehe war anfangs heimlich; doch 
als die Verwandten der Gräfin darüber vergewiſſert waren, began⸗ 
nen ſie, an ihrer Auflöſung zu arbeiten. Indeſſen hielten 2 Kinder 
das Ehebündniß ſo lange zuſammen, bis ſich die Gräfin entſchloß, 
zum Proteſtantismus überzutreten. Sie ſchied ſich darauf und hei⸗ 
rathete den Grafen St. In Rom hatten die geiſtlichen Tribunale 
früher von der durch die unzufriedenen Verwandten beantragten 
Auflöſung der erſten Ehe durchaus nichts wiſſen wollen, weil ſie 
ein Sakrament ſei. Doch der Uebertritt einer katholiſchen Gräfin 

m Proteſtantismus erſchien am Ende doch allzu gefährlich, und 
ſo eulſchlaß man ſich zu „e , der früher vorgelegten, aber 
verworfenen Scheidungsgründe. Dieſe wurden nun für trif ia de: 
funden, und die erſte 5 unter der Bedingung für nichtig erklärt, 
wenn die Gräfin zum Katholizismus zurückträte. Beides iſt ge⸗ 
ſchehen. (V. 3.) f | ; 

— [Seeunfälle) Seit dem zweiten Weihnachtstage, der 
beiläufig bemerkt hier nicht als Feſt gilt, werden im Hafen von Ci⸗ 
vita vecchia täglich kleinere und größere Küſtenfahrzeuge verſteigert, 
welche der gewaltige Land⸗ und Seeſturm in der erſten Woche des 
vorigen Monats verdarb. Darunter befinden ſich auch mehrere fran⸗ 
zoͤſiſche und neapolitaniſche Briggs. Der durch jenes Unwetter längs 
unſerer Künſte zu Lande und zur See angerichtete Schaden iſt über⸗ 
ſchläglich auf eine Million Thaler berechnet. 

Neapel, 7. Jan. [Filangieris Rücktritt.] Der „In⸗ 
dep." zufolge ift der Marſchall Filangieri definitiv abgetreten. Sein 


Nachfolger iſt noch nicht ernannt. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 9. Jan. [Vom Reichstage. ] Die Abthei⸗ 
lung des Oekonomieausſchuſſes, welcher der auf Italien bezügliche, 
im Bürger⸗ und Bauernſtande geſtellte Antrag zur Begutachtun 
überwieſen worden war, hat den Antrag des Herrn Lallerſtedt au 
eine Adreſſe an den König zu Gunſten Zentralitaliens verwor⸗ 
fen. (N. 3.) 

— [Prozeß.] In dem gegen den griechiſchen Lootſen Anto⸗ 
nellos vor dem hieſigen Rathhausgericht eingeleiteten Prozeß fand 
am 27. v. M. eine neue Sitzung ſtatt. Es wurde, der „Flensb. 3.“ 
zufolge, in derſelben die in Konſtantinopel abgegebene Erklärung 
des Zimmermanns Lundſtröm, einzigen Augenzeugen des am Ka⸗ 
pitän Lagerhamn von Antonellos verübten Mordes, verleſen. Nach 
derſelben ſcheint die Meinung verſchiedener am Prozeß Betheiligten 
wahrſcheinlich, daß Antonellos von griechiſchen Lootſen in Lullſchs, 
welche die ihnen, wegen ihrer ungereimten Forderungen, feindliche 
Stimmung und mögliche, jedenfalls in Rede gekommene Konkur⸗ 
renz des Kapitäns Lagerhamn fürchteten, dazu gedungen worden 
iſt, denſelben am Bord ſeines eigenen Schiffes zu ermorden. 


ſi e n. 

Kaltutta, 8. Dezember. (Operationen gegen die Rebellen.] 
Nach den neueſten Berichten aus Gorruckpore haben die Ghurkas endlich ihre 
Operationen gegen die Rebellen begonnen. Dſchung Bahadur ſelbſt iſt zwar 
in Butwal geblieben, aber zwei feiner Unteranführer have die Operationenvon 
zwei verſchiedenen Seiten begonnen und die Rebellen aus allen den unteren Thä⸗ 
lern an der Grenze von Nipal vertrieben, in welchen fie während der letzten 
Monate eine ſichere Zufluchiſtätte gefunden hatten. Britiſcherſeits iſt der füd⸗ 
liche Rand des Nipal, Teraf, mit Polizeimannſchaft und regulären Truppen 
beſetzt, welche durch regelmäßige Patrouillen die Rebellen verhindern, auf der 
Grenze durchzubrechen. Bei einem Renkontre zwiſchen den Ghurkas und den 
Rebellen wurde einer der bedeutendſten Häuptlinge der letzteren, Beni Masho, 
gehts. — Das telegraptiſche Bürean von Reuter in London veröffentlicht 

Nachrichten aus Bombay vom 27. Dezember. Der Feldzug gegen die nach Ni⸗ 
pal geflohenen Inſurgenten iſt beendigt. Alle Rebellen ergaben ſich mit Aus⸗ 
nahme der Begum. . 5 

— [Telegraphenverbindung.] Wie aus Singapore, 6, De⸗ 

zember, gemeldet wird, war das Kabelkau zwiſchen dort und Batavia glücklich 


gelegt worden. 
A mer i E a. 


Halifax, 30. Dez. [Witterung; Unruhen] Wie aus San Fran⸗ 
cisco gemeldet wird, dale ch heftiges Schüeegeſtöber die Arbeiten in den . 
minen unterbrochen. — In der Umgegend von Veracruz dauerten, den letzten 
rn zufolge, die Rubejtörungen fort. General Degollado war in jener 

tadt angekommen. Marquez war von Miramon unter der Anklage der In⸗ 
127 eingekerkert worden. Die Liberalen hatten Tenochtitlan (in der 
Nähe der Hauptſtadt) überfallen und genommen. 


Vom Landtage. 

8 aus der Abgeordneten. 

Berlin, 14. Jan. x 

net. Am Miniſtertiſche befanden ſich die Herren v. d. Heydt, v. Patow, Graf 

Schwerin, Simons, Graf Pückler, General v. Roon. Der Präfident theilte 

unter anderen geſchäfllichen Angelegenheiten mit, daß, nachdem Herr v. Arnim ⸗ 

Kröchelndorf zum Mitglied des Herrenhaufes ernannt worden fein Mandat als 

Abgeordneter erloſchen iſt. — Die Wahl des Hauſes in Betreff der für die 

Dauer der Sitzung zu ernennenden Sekretäre iſt auf folgende Abgeordnete gefal- 

len: Bonin (Stolp) 227, Dr. Eckſtein, Dr. Falk, Gamradt (Stallupöhnen), 

v. Saucken (Cabiau) mit je 190, Delius, de Sio mit je 189 und Scheffer 
Boichhorſt mit 180 Stimmen. 


Die dritte Sißung wurde heute um 11¼ͤ Uhr eröff. 


4 


Die 9 Fachkommiſſionen haben zu ihren Präſidenten, Vizepräſidenten, 
Schriftführern in der hiermit angegebenen Stufenfolge gewählt: 1) Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Kommiſſion (14 Mitglieder): Hartmann v. Bismarck, Glöck⸗ 
ner, Leue; 2) für Petitionen (28 Mitglieder): v. Sauren (Julienfelde), 
Brämer, Dr. Falk, Aßmann; 3) für die Agrarverhältniſſe (14 Mitglie- 
der): Ambronn, Melwitz, Scheder, Kuhlwein; 4) für Handel und Ge⸗ 
werbe (14 Mitglieder): Pinder, Behrend (Danzig), Reichenheim, Schöller; 
5) für Finanzen und Zölle (21 Mitglieder): Kühne (Berlin), Binde (Hagen), 
Bunghart; 6) für das Juſtizweſen (14 1 v. Ammon Frech, 
Rohden, Metzke; 7) für das Gemeindeweſen (14° We Grabow, 
Mathis, Sänger, Gamradt; 3) für dag Unterrichtsweſen (14 Mitglie⸗ 
der): v. Auerswald (Roſenberg), Dr. Eckſtein, Fubel, Tech ow; 9) zur Prü⸗ 
fung des Staatshaushaltsetats (35 Mitglieder)? Kühne (Berlin), 


ſämmtlich Schriftführer.) 


Die hierauf folgenden Berichte über Wahlprüfungen geben zu keiner Dis. 


kuſſion Die une ſo daß der Präſident ſchon um 2 Uhr die Sitzung ſchließen 


kann. Die nächſte iſt auf Montag um 1 Uhr zur Entgegennahme don Mitthei⸗ 


lungen der Staatsregierung angeſetzt. 

Die Anſprache, welche bei Uebernahme der 
die nächſten vier Wochen, am 13. d. der Abg. 
folgt: „Meine Fe Ihr entſcheidender 
an dieſe Stelle; ! 
jährige Seſſion ſchloſſen, aber innerlich und der Sache nach erſt dann, als ein 
A a Vertrauen denjenigen Mann, dem Sie unzweifelhaft die Leitung 
Ihrer Verhandlungen immer von Neuem anvertraut haben würden (Bravo 


räfidentſchaft des Hauſes für 
imſon gehalten, lautet wie 
ille ruft mich für einige Wochen 


rechts), einen anderen Wirkungskreis anwies, damit von Neuem klar werde, 
welche Bahnen unſerer inneren Entwickelung an entſcheidender Stelle ige | 
er 


zeichnet find und bleiben ſollen (Bravo rechts) Im vollen Gefühle die 

hohen Auszeichnung, deren Sie mich würdigen, indem Sie mich an den Platz 
treten laſſen, den mein edler Freund jo oft und zu fo allgemeiner und tiefer 
Anerkennung ausgefüllt hat, und mit dem lebhafteſten Dank dafür nehme ich 
dieſe Wahl an. Es iſt das Beſtreben meiner beſten Kraft, welches ich Ihnen 
verſpreche; gelingt es mir, Sie von dem Ernſt des Strebens zu überzeugen, 
dann wird mir auch Ihre Nachſicht nicht fehlen, welcher ich um 5 häufiger be · 
dürfen werde, je weniger frühere Erfahrungen aus ähnlichem Berufe irgend 
welche Bürgſchaft für das Gelingen der Gegenwart geben können. Ich ver⸗ 
traue, daß Sie alle Zeit in Ihrem erſten Beamten einen treuen und ernſten 
Hüter Ihrer ſelbſtgeſetzten Ordnung finden werden, der zwar auch während 
ſeiner Amtsführung die Ueberzeugung der politiſchen Partei, zu welcher er 
dauernd gehört, unverändert theilt, ihr aber ſicherlich niemals den geringſten 
Einfluß auf die Handhabung der Geſchäfte einräumen (Bravo links), ſondern 
befliſſen ſein wird, den Willen dieſes hohen Hauſes rein und unbefangen zu er⸗ 
mitteln und zur Vollziehung und Ausführung zu bringen. Ein Blick auf die 
zpnen — Arbeiten zeigt, daß Sie dieſelben in ungewöhnlichem 
M aaße zu erwarten haben, ſei es, daß man die Zahl, ſei es, daß man das 
Gewicht der Gegenſtände ins Auge faßt. Das Bewußtſein, die Vertreter eines 
Landes zu ſein, an welchem ſich der n die bloße Zögerung ſchneller 
und ſchwerer rͤͤchen als an jedem anderen, die Erinnerung an die, nicht durch 
unſere Schuld ungeſammelt gebliebenen Früchte unſerer vorjährigen Arbeit, 
wird unſeren Eifer, unſere Hingebung auf das Aeußerſie zu ſteigern und zu 
ſtählen geeignet ſein. Eine der großen * welche an uns herautritt, 
beſchäftigt ſich geradezu unmittelbar mit den Mitteln und Wegen, die Geſchicke 
des Vaterlandes, ſeine Ehre, ſeine Größe und ſeine Macht gegen die Wechſel⸗ 
fälle des Glücks ſicher zu ſtellen, das Haus wird ſich in das Studium des da⸗ 
bei zur Sprache gebrachten Bedürfniſſes und der Möglichkeit der Abhülfe mit 
treuem Ernſte vertiefen, und wenn ihm genügende Aufklärung geboten wird, 
dann wird es ſich der unbedingten Hingebung des Volkes an ſeinen weltge⸗ 
ſchichtlichen Beruf erinnern, einer Hingebung, vermöge deren das Volk ſich 
nicht geſcheut, das Leben muthig einzuſetzen, damit ihm das Leben gewonnen 
werde; dann wird auch außerhalb unſerer Grenzen das in ſich befriedigte 
Preußen am wenigſten ſein Augenmerk von der nationalen Frage abwenden 
können, welche wir mit unſern deutſchen Brüdern theilen und in Gemeinſchaft 
mit ihnen zum Austrag bringen können. Je unbeirrter wir den Bau eines 
verfaſſungsmäßigen Könjgthums auf unſerem Boden weiter Muhen deſſen An⸗ 
fänge Jahrhunderte tief in unſere Geſchichte hineinragen, je ſchwerer dieſes 
Beiſpiel auf die übrigen deutſchen Staaten wirkt, um jo gewiſſer dürfen wir 
hoffen, auch unſererſelts dazu beizutragen, daß das deutſche Vaterland zu ſei⸗ 
nem höchſten Ziele gelange (Bravo). Ich bitte das hohe Haus, dem Alters⸗ 
präſidenten Brauns durch Erheben von den Plätzen den Dank für feine Mühe⸗ 
waltung auszusprechen.“ P. B. 


a Militärzeitung. 

[Geſchichtliche Erinnerungen dieſes Jahres: Andreas Ho⸗ 
fers Gefangennahme und Todz die 11 Schillſchen Offiziere zu 
Weſel; Karls X. von Schweden Tod und der Frieden von 
Oliva; die Schlachten von Landeshut, Liegnitz und Torgau. 
An dieſem 20. Januar werden es fünfzig Jahr, daß Andreas Hofer, der 
Sandwirth am Paſſeyr in Tirol und der Heldenführer der Tiroler bei ihren 
Freiheitskämpfen von 1809, in feinem Verſteck auf der Kellerlahr durch feinen 
Vertrauten, den Pater Donay von Schlanders, an die Franzosen verrathen 
und von ihnen gefangen wurde; auf den 20. Februar aber fällt das Gedächt⸗ 
niß des Tages, wo Oeſtreichs treueſter Mann auf dem Walle zu Mantua 
unter den Franzoſenkugeln ſein Leben laſſen mußte. Schlag elf Uhr Vormit⸗ 
tags an dieſem letzten Tage ward in der Sitadelle zu Mantua, wo ſich damals 
Hofer als Gefangener befand, Generalmarſch geſchlagen und ein Bataillon des 
57. franzöſiſchen Linienreziments trat unter die Waffen. Gleich darauf erſchien 
Hofer, begleitet von dem ihm als geiſtlichen Beiſtand beigegebenen Probſt 
Manifeſti. Der Zug ging aus dem Thore der Feſtung auf die jetzt nach Hofer 
genannte Baſtion; überall, wo derſelbe an den Kerkern der in Mantug aufbe⸗ 
wahrten gefangenen Tiroler vorüberkam, lagen dieſe auf den Knieen, beteten, 
weinten und baten Hofer um ſeinen Segen. Männlich gefaßt, ertheilte er ihnen 
denfelben und ſetzte wiederholt tröſtend hinzu: „Verzagt nicht, meine lieben 
Landsleute, Tirol wird doch einmal wieder öſtreichiſch werden.“ „Hoch 
Oeſtreich! Hoch Kaiſer Franzl“ beantwortete er die letzte Verleſung feines Ur⸗ 
theils. Dann übergab er dem Probſt Manifeſti ein kleines ſilbernes Kruzifix, 
feine ſilberne Schnupfta baksdoſe und feinen Roſenkranz zum Andenken, nebſt 
500 Gulden Papiergeld, ſein ganzes Vermögen, um ſie unter die Bedürftigſten 
der gefangenen Tiroler zu verteilen. Dem die pen zu feiner Erſchießung be 
ftimmten Grenadiere kommandirenden Korperal ſchenkte er fein ſein letztes Geld. 
ſtück, einen Zwanziger, mit der Bitte, ihn gut treffen zu wollen. Mit den 
Worten; „Ich ſtehe hier vor dem, der mich erſchaffen hat und ſtehend will ich ihm 
meinen unſterblichen Geiſt wiegergeben!“ verweigerte er ſowohl niederzu⸗ 
knieen, wie ſich die Augen verbinden zu laſſen. Dann rief er noch einmal: 
„Lebe wohl mein armes, unglückliches Vaterland! — Feuer!“ Bei den erſten 
ſechs Schüſſen ſank er nur in die Knie, die nächſten ſechs ſtreckten ihn zwar 
u Boden, doch lebte er noch; der Korporal mußte herzutreten, und mit auf 
— Stirn gedrückter Flinte den 13. Schuß abgeben, um ihn vollends zu tödten. 
Bereits 1816 iſt fein Leichnam aus der Kirche St. Michgel in Mantua, wo er 
feine letzte Ruheſtätte gefunden hatte, nach der Hof- und Stiftskirche zu Inns⸗ 
bruck übergeführt worden. Vu den 17. September d. J. fällt ferner noch eine 
leich traurige und doch erhebende Erinnerung. An dieſem Tage vor funfzig 
ahren war es nämlich, wo in Weſel die bei der Erſtürmung von Stralſund 


am 31. Mai 1809 gefangenen 11 Schill'ſchen Offiziere erſchoſſen wurden. Auf 0 
macht, iſt gewiß einleuchtend. 
fo wie Einbruch in bewohnte P 


Grund des Artikels 1 im Geſetz vom 29. Nivoſe des 6. Jahres, der Republik: 
„Gewaltſame Diebſtäh le auf offener Landſtraße, 5 t 
Häuſer durch äußere Gewalt oder Leitererſteigung werden mit dem Tode beſtraft“, 
gleich Räubern und Dieben zum Tode verurtheilt, gingen auch ſie ug kühn 
ihrem Ende entgegen. Bereits den Tag vorher waren einige hundert Schritt 
vom Glacis der Feſtung drei große Gräber gegraben worden, ! k 
Hinrichtung ſtatthaben. Die Thore der Stadt waren gefperrt, die Wachen ver⸗ 


doppelt, die Truppen fonfignirt. um 1 Uhr Mittags am 17. Sept. erſchlen in 
Begleitung der Exekutionstruppen ein Leiterwagen vor dem Gefängniß, um die 


Berurtheilten zur Richtſtatt abzuholen. Sie erklärten: „Preußen wären ge⸗ 
wohnt, dem Tode 7 enzu eben“, und lehnten den Bee 57175 Pal und 
wei am Arm mit Stricken zuſammengebunden, schritten fie, von den franzöſi⸗ 
chen — umgeben, duͤrch die Stadt, aus dem Berliner Thore, zu ihrer 
künftigen Grabstätte. Niemand von den Einwohnern Weſels war es erlaubt, 
die Stadt zu verlaſſen, dach außen auf der Landſtraße riefen fie ſelbſt einige 
dort entlang kommende Wanderer und Landleute an, mit ihnen zu kommen, um 
zu ſehen, wie preußſſche Dffigiere fterben, und davon Zeugniß abzulegen. 
„Schießt gut!, riefen fie dem Exekutionskommando zu. „Fürchtet nichts!“ ant⸗ 
worteten die Soldaten deſſelben: „Die franzöſiſchen Kanoniere fehlen nicht!“ 
„Fürchten? Wir fürchten keine fenngöfiichen au und haben uns ihnen längſt 
geweiht, freilich auf andre Weile! „Es lebe der König!“ rief der 19jährige öde: 


ts. n), Schlachttage von Landeshut, 23. Juni, Liegnitz, 
Schleinitz (Chodzieſen), Dr. Eckſtein, Klotz, Peterſon, Senff. (Die leßten vier 


ie iſt äußerlich und formell leer Ewe als wir unſere vor⸗ 
— 


dort ſollte die 


drich von Flemming, indem er zugleich ſeine Mütze in die Luft warf. Das 
das Signal zum Feuern; 66 Musketen e doch unter den Todten 
richtet ſich Albrecht von Wedell, nur leicht am Arme und in der Seite getroffem, 
wieder auf. Mit ſtarker, von dem Schmerz ſeiner Wunden nicht eri chü tterten 
Stimme, ruft er: „Könnt ihr nicht beſſer treffen? hierher, hier ſitzt vas preußle 
ſche Herz. Eine neue Sektion tritt vor, es wird friſch geladen; „Feuer!“ kom, 
mandirt der öjäheige Jüngling und ſinkt, diesmal ſicher getroffen, zu ſeinen 
Waffenbrüdern nieder. — Noch fallen auf dieſes Jahr am 28. Febr. das zwei 
hundertjährige Gedächtniß des Todes Karl X. von Schweden, und auf den 2. 
Mai der hierdurch erſt ermöglichte Friede von Oliva, aus welchem Bran den, 
burg nach dem rühmlich beſtandenen fünfjährigen erſten nordiſchen Kriege als 
ſouveräner Staat hervorging, und die . Erinnerungen an die 
5. Auguſt, und Torgau, 3. 
November, welche ebenſo wie die Belagerung don Kolberg und die Einnahme 
von Berlin in 17 7 9 Jahre, 1760, an den betreffenden Tagen in unfrer Mei⸗ 
litär⸗Zeitung ihre Beſprechung finden werden. p. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 16. Jan. [Die Ernennung] des Oberſtlieute⸗ 


nants v. Pawel, bisher beim Generalſtabe des 8. Armeekorps in 


Koblenz, zum Chef des Generalſtabes des 5. Armeekorps, deren 
be ſchon früher als bevorſtehend gedachten, iſt nunmehr definitiv 
beſtätigt. 
R Poſen, 16. Jan. [Zur Hebung der Induſtriel 
Unſere Provinz hat ihre Thätigkeit bisher vorzugsweiſe, ja man 
darf faſt ſagen, ausſchließlich auf die Erzeugung von Rohprodukten 
und den Handel mit denjelben gerichtet. Eine Anregung zu erwei⸗ 
tertem induſtriellem Verkehr, eine Manufaktur⸗ oder Fabrikthätig⸗ 
keit ſcheint hier, wie man meinen könnte, weniger gegeben zu ſein, 
denn es iſt von jeher wenig für eine ſolche gethan worden und 
manche Verſuche auf dieſem Gebiete in früherer Zeit haben keine 
ſonderlichen Reſultate zu erzielen vermocht. Es liegt heute nicht in 
unſrer Aufgabe, die Urſachen dieſer Erſcheinung des Weitern dar 
zulegen — Urſachen, die man wenigſtens ebenſowenig in den Lokal⸗ 
verhältniſſen unſter Provinz, als in den etwaigen beſonderen Eigen⸗ 
ſchaften ihrer Bewohner wird ſuchen können und wollen. So wahr 
es iſt, daß in den angedeuteten Umſtänden, in den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen und in der eigenthümlichen Richtung des eine Gegend be⸗ 
wohnenden Menſchenſchlages, die Art und Richtung der Thätigkeit 
ihrer Bewohner theilweiſe vorgezeichnet iſt, und ſo vollkommen wir 
mit dem Grundſatze übereinſtimmen, daß das künſtliche Hervor⸗ 
rufen einer den gegebenen Verhältniſſen eines Landes nicht entſpre⸗ 
chenden Induſtrie ſtets nur ungeſunde, reeller Lebenskraft entbeh⸗ 
rende Schöpfungen veranlaßt, und ſtets zu unbedingtem Nachtheil 
nach allen Seiten hin gereicht (ſchon des großen Friedrich überaus 
wohlgemeinte, aber von ſtaatswirthſchafilichem Standpunkte oft 
falſche Beſtrebungen auf dieſem Gebiete liefern hinlängliche Erfah⸗ 
rungsbeweiſe dafür): ebenſo wahr iſt es doch andrerſeits, daß die 
Entwickelung induſtrieller Thätigkeit in den Dezennien eine ſo voll⸗ 
kommen in Richtung und Ziel, wie in der Modalität von der 
frühern abweichende geworden, daß auch da, wo ehemals die natür⸗ 
lichen Bedingungen für eine ſolche nicht vorhanden geweſen, doch 
den Nationalökonomen ſich nothwendig die Frage aufdrängen muß, 
ob nicht unter ganz veränderten Verhältniſſen auch in Dieler ück⸗ 
fan nunmehr veränderte Geſichtspunkte als maßgebend anzusehen 
ein dürften, um zur Hebung des Nationalwohlſtandes und dadurch 
zur Förderung der Kultur und Humanität beizutragen. 
0 Seit. einigen Jahren ſchon beſtehen auch in unſrer Provinz 
einige größere industrielle Unternehmungen, die ſich einen ſehr 
ehrenvollen Ruf ſelbſt bis ins Ausland hin zu erwerben gewußt 
und deren Gedeihen klar genug für die eben entwickelte Haft t 
ſpricht. Es kann, ſoll und muß aber in dieſer Beziehung noch mehr 
geſchehen, ſoll auch hierin die Bevölkerung des Großherzogthums 
alle ihr inwohnenden Kräfte und Fähigkeiten zu einer geſunden 
und erfolgreichen Thätigkeit entfalten. Dazu iſt aber eine der 
Grundbedingungen, daß man ihr Gelegenheit gebe, ſich für eine 
den Anforderungen der Gegenwart entſprechende induſtrielle und 
gewerbliche Thätigkeit im höhern Sinne vorzubereiten und auszu⸗ 
bilden, und dafür genügt heutzutage die bloße handwerksmäßige 
Sicherheit allein nicht mehr; es gehört dazu auch die Sorgfalt für 
Ausbildung des Geſchmacks, des Sinnes für Schönheit der Form: 
auch das ehrſame Handwerk, ſoll es in der That feinen goldenen 
Boden nicht verlieren, muß, vom edlern, höhern Geſichtspunkte aus 
auf Grund einer künſtleriſch gebildeten Anſchauung, innerhalb der 
dafür von ſelbſt ſich ergebenden Grenzen natürlich, betrieben wer⸗ 
den. Für dieſen Zweck ſind ſchon ſeit Jahren in verschiedenen Pro⸗ 
vinzen unſres Staates Provinzial⸗Kunſt⸗ und Gewerbes 
ſchulen errichtet, deren Wirksamkeit als eine ſtille aber ſegens⸗ 
reiche nicht nur für ihren nächſten Zweck, die künſtleriſche und 
äſthetiſche Ausbildung des Handwerkerſtandes wie die Vorbildung 
angehender Künſtler, ſodern auch für die Hebung des allgemeinen 
Kulturzuſtandes durch Förderung der Geſchmacksbildung geweſen 
iſt. Es beſtehen ſolche Schulen bekanntlich in Königsberg, Danzig, 
Breslau, Berlin, Magdeburg und Erfurt. Unſre Provinz deſihl 
leider bisher eine ſolche nichk, und es iſt alſo nur einer geringen 
Anzahl junger Leute der bemittelten Stände im Großherzoglhum 
möglich, eine äſthetiſche oder künſtleriſch⸗induſtrielle Bildung aus⸗ 
wärts ſich zu verſchaffen, während die übergroße Menge der Unbe⸗ 
mittelteren, unter welcher oft genug Talent und Nei ung ſich fine 
det, gänzlich darauf verzichten muß. Daß aber dieſer Umſtand ſehr 
weſentlich den Handwerkerſtand unſrer Provinz an zeilgemäßen 
Fortſchritten hindert, ihn dadurch in erſprießlicher Thäligkeit 
hemmt und zugleich ihm die Erringung eines wirklichen bürger⸗ 
lichen Wohlſtandes ſehr erſchwert, wenn nicht ganz unmöglich 
Gewiß würde die Begrüdung einer 
rovinzial⸗Kunſt⸗ und Gewerbeſchule bier in Peſeu. 
allmälig nicht wenig zur Beſeitigung jener Uebelſtände beitragen, 
und wir freuen uns aufrichtig, daß man mit einem ſolchen Plane 
umgeht. Lebhaft zu wünſchen iſt dabei daß das Projekt, woran 
wir nicht im Entfernteſten zu zweifeln Urſache haben, die nöthige 
moraliſche und materielle Unterſtüzung bei den ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 
den, wie namentlich auch bei der k. Regierung finde. Wir kommen 
wohl gelegentlich auf den wichtigen een zurück. in 
1 Woſiſtein, 14. Januar. [Statiſtiſches; kleine Notizen] Im 
Jahre 1859 find in der zur hieſigen katholischen Parochie gehörigen Stadige⸗ 
meinde 34 Kinder — m., 19 w.) Bra (13 mehr als 1859. orben ſind 
22 (14 m. 8 w.; 6 mehr als 1858). Getraut wurden 5 Paare (2 weniger als 
1858), In der 92 derſelben Parochie gehörenden Landgemeinde ſind 1869 ge⸗ 
boren 95 Kinder (52 m., 43 w., darunter 5 uneheliche; 11 mehr als 1858). Ge⸗ 
ftorben find 54 (28 m., 26.; 11 mehr als 1858), Getraut wurden 10 Pate 


(8 weniger als 1858). — Seit Beginn des neuen Jahres ſind im hieſigen Kreiſe 
bereits 9 Brände vorgekommen, bal denen — — - rd. — 


(Sortſetzung in der Beilage. ) 


— 


13. — Su Beila ur? oſer er Zei = 3 Salat 1860. 


teuj rote i bände l Han 1 enthale ai uhſt t ein 15 ft bor Kurs, f AEG er 1 46. Dank. pin Mann sd sn Kain Ritt vi . 95 N ade Far ch und v. 1 55 au 
ni es, jede nbewohntes 805 1555 wurde in MYLIUS’ HOTEL DE DRES I ofſtallmeiſter B y U 8 un 
ge W809 17 ae Er 8 Bi das. laufend Syria e 08 H SDE. Herzoglicher Hoff aron Bonikowo, Mirtbich. ee Klug jun. au Mrowins, Kaufma 
an 


— v. Hochwächter aus Koburg, die Gutsb. Gottliebſohn aus Niepochlewo e a osdor icbus, Oeko⸗ 

pre — ca. 1 uſteuer aufzu ringen. und Lüdemann aus Sedziw di . 11 Ga 1 Se sense vn — — b — Ss 5 ufmann Hilde ⸗ 

— he Nun 2 2234 Thlr. zu ſteuern weil 1 20 1 . Breslauer aus ve Staud . wen re hu Big, * us * 00 ehr und Fräul. 
e e größ Fpkentheilg v zit n 5 Be aus Kun un und DR 0 aus Grünb 

70 He) Die RT der Stadt! betragt 31 ROPE. Die Ver v. Mrozibski aus 10 5 er 80 er v. Radonsfi aus Rudnied und 

Chwalkowo und 15 Sen aus Male die Gener t ox a. D. Wernecke Fee Karmann 1 55 aus Breslau, die Rittergutsb. 

er 1 die Kauflgaze Si ker aus Be lin uud Paulmann aus Sch WA in v 8 aus 14 25 und v. Grabowska Mee 

05 Stadtrath Dutkiewicz aus Rogaſen Rektor Nawe 

e Asp en DE ROME. Gutob. Engler aus Obornfk, Maurer- aus 55 N 1 Kaufleute uu uud Hirsch aus Rogue, Biedermann, 

meiſter Sande aus Oſtrowo, die Kaufleute Göppils, Berendt und Jaffe 2 Die, aus Liſſa, die Gutsb. Leſſer aus Markowice und Bever aus 


nora, . — Die Kaufleute Slater aus London und And derſohn 


out ga E Abl. Inſpektor Aredzki aus W ierski, die Gutsb. | 
«Salon aus Michalowo und v. Zoltoweft aus Ae es 


80 Bexlin, Stadel aus Bruſſel, Reich aus Samer und Hepdorn aus 

„ „Senabrück. 53% . "Die Sutsb, v. Skarzyoski aus Spt liüsti aus Brzo⸗ 

One HOTEL DE-FRANOR, A. Ge h v Brad ans Ri, Meile, %- ee ans Gang und, e een 
Rittergutsb. und an elite) v. Dee rn nebſt Frau aus Czerlin, die Demb = San nd Frau Gui. RAM n 


——ů— ——— ? = Feen — 


= Fer Hr i - Inſerale und „Körfen- ace | biodins 187 


nn m 


— u k ei 0 u. . n Poſen pe ad 170 Wee e | 
riode don 
im 3 gu Ma un: a — ia00 für Civilſachen. Ade Gebt N en 1 un. 6 . a — * ſai ſon 
e Ku Sitatrgme en Poſen, den S. Oktober 1850. 3 
—4 t 5 * ch brechende Trainwagen dc. bf. DasdgmiBlalhinenbanen rdinand Meiß⸗ . Acer 120 6900. . 
ir eböri Dorfe N be Wieſen 179 = . 
ofe da 8 aſſer⸗ t * 14 „132 
=: a ne 1 er ie e 1 2 6 Ya Fi urg Dor der Höhe. 
Arm ne ermühle Na 15 Ener 
; 7. — e ref e elde abgeichägt au IV. We n wi Die Winterfaifon von Homburg bietet den Touxiſten der guten Geſellſchaft alle Unter 
Publitandum. 35,842 Thlr. 28 Sgr. 40 de der, Hebſt Hypo. Pachpeilsde d von 480 cn 880 Haltungen und Annehutlichkeiten, die es felt Jahren in Blüthe 19 und wodurch es die Höhe 
en, um den W. — heran . tefenichein, in de iſtratur einzuſehenden enthält an Acker 1125 W 59 DR. Hungen hat, welche es ke in der Sant der erſten Bäder einnimmt. 
big Sie als Kälber a eine 25 ſollen am » Wieſen 35 Das pracht tolle & def durch noch at neu erbaute Säle erhöht wurde, 
und Ziegen auszudehnen und bet a er — Mai 1860 A — — „ Hütungg 117 ». 106 iſt alle Tage geöffnet. Die deem n finden eich 0 2 
1 mit höherer Genehmigung förmliche au oder Gerlchtsſtelle ſubhaſtirt werden. „Wegen zr. „ aA» 1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen engliſchen ruſſi. 
5 Inaurie Gläubiger, welche wegen einerzaus dem Hv. S452 ſchen, holländiſchen 8 und e Jeitſchriften. 2) Glänzende Salons, 
iehmärkte einzurichten. thefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Sun 1457 M. 167 LIN. wo das Trente-et- te und das Roulette geſpielt wird, 3) Ball- und „Kon. 
a , | Ansuchen Gndmsanui Srünsei,r m 
Buß Dich Wospeamörke be En je Bien: Mae ſich mit ihren re bei uns zu enthält an got: u. Bauſtellen ‚AR. 17000 R. er Ehever ale he geipeift wird. Die Reitnnration ſteht unter Leitung des 
aufinder und drm Einbriigen ven Die dem Auſenth lt Horten 52 — 
halte nach unbekannten Glau⸗ 3 er Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 
S den n iger, el a 7 Wien u. 10 3 Er „ |et-quarante mit einem Halben ; Nerat ind und das Roulette mit einem Zero geipielt wird. 
u ede ei. 1575 abe jenfügeligabn erho⸗ 1) die Joſef und Marianna Weiſeſchen % g n 37 150 Balhael höre läßt ſich das ene Kurorcheſter Garbe und Koch in dem großen 
len. When 6 Due 51 „10 
2) 8175 EN, att Auch während der Winterfaifon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art 
1 au den = für 1360: N 12 ska geb. eh Wee, eren 8 oder FE ii ben 1523 ma 1520 M SICHT. 2 a 1 8 = Woche werden im pen en Saale Vorftellungen eines franzöſiſchen Vau 
auen es area. — . mann, 3 Pachtpertode von 1800 bis 1880, ee Kücnen: ö 
S - 0 > Große Jagden in weitem Um lten ſowohl wild, ls alle andere übrigen 
0 8 12 urn us 8) babe 35 owata, f water enthält an Hof⸗ u. Bauſtellenn am. 44 . Wildgallungen. 80 kreiſe wor en dow ob Hoch als alle andere übrig 
Rn e m 9 0 190 17 ih = 110 Sande je 9; = ee EI * — - 1 Bad . iſt 15 Kae e und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un: 
e i a ebronia a; win mi we. “ran € ‚net * *. unde von Fran — a. N en 
155 von Emolumenten . ist 50 der Lucas Miecislane: Aer ert; % Wieſen 171 83 „1 Kerken — Se) 
Be Wel mit bn pee 96, 6) der eee Gigenthümer er dle Hütung . 117 64 E Poſen, den 15. Januar 1860, 
1 ne Bewerber, welche der po dinand Meißner — Wegen 2. — — d eige ich Ihne ft. an, daß id aus dem ſeit 50 => 
50 wollen ſich mw ai werden hierzu öffentlich vorgeladen. 5 7 ve 6 Güter veffäht nach fand⸗ geführten Mann u 2 75 * - 
dale deb den de ee Galen. Bekanntmachung. ſchaftlicher ee rm aus Dr 9005 5. Sohn 
5 IS ae 9 In dem Konkurſe über das Vermögen des een⸗ und Gerſtenboden. Nur ungefähr ein Neun⸗ von heute ab mich e und daſſelbe meinem Sohne und engen 


Kaufmanns H. Fr, Hellriegel zu Na kel iſt tel iſt von leichterer Beſchaffenheit. . 
geen und 2 Secu über einen Lan den Wieſen ſind 1600 Morgen Rieſel 
kord Termin 

auf den 18. Februar cr. Vorm 11 uhr Die ſämmtlichen Güter ſind mit guten Juven⸗ 

in unjerm Gexichtslokal vor dem unterzeichneten tarien verſehen und werden in geregelten Rofar 

Sommifige anberaumt warden. Die Betheilig⸗ tionen bewirthſchaftet. . 
biervon mit dem Bemerken in Kennt] Die hinterpommerſche Eiſenbahn iſt von Men 

niß üb be daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig Stationsorten Cöslin und 1 bein 55 

ugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, ſowohl mit Neuſtettin, als mit Gra 

arbeit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein durch Chauſſeen verbunden, während der Soc 


m? 5 n 
m 5 — 

um Bau des neuen — genhaufes zu 
Sarimm werden folgende Segmatriain ge« 


i 
1 ws 954 laufe 10 und 11 Be 
kes geſchnittenes vollk Kie 
fern 997 AT, — uß bargeld 
allen. 7 


er: nicht vorhanden) für alleinige Rechnung überlafjen habe. 


Für das mir geſchenkte Vertrauen dankend, bitte ich, daſſel 
Maße an ae ie ee Ye mi 0 5 ich, daſſelbe in gleichem 
rem freundlichen Andenken halte ich mich beſtens ei 1 
mit Hochachtung ergebenſt Heimann ee 


Auf obiges Zirkulair Bezug * u: 10 mich, Ihnen hierdurch er⸗ 


A. 


gehend alhelenrecht, Pfandrecht oder anderes Abelyon dem Stationgorte"Welgard nach Gra' gebenſt anzuzeigen, daß ich das bisher gemeinſchaftlich mit meinem V 
2) 0 Vor. Bu elle. 11 30 ſtarke 2 in — 55 based dae e — And eaten zwar näher, aber nut Heimann Ziprchert, geführte Manufakturwaaren⸗ Geſchäft 5 
ieferne Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den ſtheilw auſſitt if 
2 25 lauf. Fuß 6 und 14 Bon dgl Holz, le 0 epo ſind nicht (wie aufäng⸗ c Inte Sl ang da ars und daſſelbe in ſeiner ganzen Ausdeh⸗ 
Feel eier NEE Lobſens, den 12. Januar 1860. lich beſtimmit worden) vom 29, d, ſondern erſt nung e H. 50 er Firma: 5 
e e e e Königl. Kreisgericht. voin 15. f. Nis ab, An den Brenn des Gern B Borchert & Sohn 
41 JT. 29-268 wut Der Kommiſſar des Konkurſes. Juſtizrathe In uſt in Neuſtettin, jo defender fortſ werd Sr H. 1 
D 186 6%%c « /NTt 777 Hd nasche, Kteierichter. dieſigen Guſekanzlei een, achtluſtige fortſetzen e 
e 3 8 6 4 01 7 — a Su — — ur Um N lernt gütigen Wohlwollen und Vertrauen bittend, empfehle ich 
2900 ind di 4 1 4 2 * de u S 
U 5 Sa parte ge a „Auktion. HR RR te e. 
1 40Fuß 2 — — wache Bobs a a Juſt in gene wants ze laſſen undi David Borchert. 
“u. n a 1 1 FC BE a e 
1% i856 . 4 el Ben ee Beh. Du Aufträge des bade bes in ee Je SE elaaruiaen Onatifalien gelbe be. Vet e chen d eee Mn] —— Unentgelbi 


werde ich den Nachlaß nach dem in 

ſtorbenen königl teauwalte ü fügen 

> ar —— 19. Januar c. Sasel 
Nachmittags 3 Uhr im Zimmer Nr. 13 im g. 


von circa 800 Mi 
töniglichen Kreisgerichts Gebäude Ei. 01 Mellen von Pete en en 


eiu grobe Partic juriſtiſcher ter und 1 fee und Muro⸗ 


ich wieder täglich des Morgens bis 10 Uhrſ wird in höchſtens einer Minute jeder Zahnſchm 
und des Nachmittag von 3 Uhr ab zu ſprechen.] vertrieben; auch nach Außerhalb we Gan 
Br fa vs ea der fie tung der Emballage bei 
erde ich mi | E. Hüe 
den 19. und 20. Januar in Wronke, Nabenſteaße N. A. 


. 16. und 17, Februar in Wronke und 
20. Haba und 1. Marz in Minne Abe Arten Stroh- und Roßhaar- Hüte wer- 


len zu Thürzargen xt, 
9 1 55 5479 Fe ſtarke liefere Bretter. 


Ir * ne * * 
1 3038 1860 Saß —— zu E Ein. 


Goslin ift aus freier Hand ae was 5 Ir den zum Waſchen und Modernifiren, wie 
Bi. 1 por Winde . — dan cen Büch t ar ene aften.2 ediugungen fort pe beibeiligten Publtums bringe. 3 Kenntniß des auch zum Färben (ſowohl ſchwarz als braun) an- 
than werden. ee und Feta den 20. Jannar c. Vormittags kaufen. Nähere ed auf portofreſe Samter, den 14. = 1860, DT 55 2 ee N 
Bedingungen und ſpezielle Verjeichni je vonſ von hr und erforderlichenfalls Nachmitta Briefe ee een —— : A ee .  Ahltemann, g hwister Ja 
nn — 1 er Ar- von ½ Uhr ab. 1 57. dem Auktions Lokale Eh amter. Königl. Rechts⸗Anwalt und Notar. TE) Ede 89. 
beitsſtunden in meinem v imm ein. Magazinſtraßſe Nr. en Beachtung der u, 
en, oder Apſchriften gegen Erlegung der Ran 85 Fab. Cüiberfagen, Preziosen, Zur gerant Brennereibefger. 9792 Date — e 755 B ck f 5 
opialien in Empfang der en werden, und) eine Taſchenuhr, B . 5 ganz at Durch mehrere Jahre bat es die Erfahrung ſten neuen Blumengemüfe und Fel f b b ver auf. 
müſſen ſolche genau befolgt und eingehalten wer Tiſch , Bett: und Leibwäiche, 9 lehrt, daß alle Appatofe, Welche einen butter“ reien. Pflanzen, Fruchkſträuche * ne: Von Mitte Januar ab kom- 
den, 1 ii ierauf beſonders aufmerkſam ge» ute men Ber 5 KR ammlerkaſt en b e 1 ben, dr ginen * liegt bei Herrn Emil Sie- men in iefiger, 1 857 aud Ei 
macht wi erie-Sachen und diverſe eilig ie a th in rimm 1 1285 
Samiitliche Hölzer müſſen im Winterpeichla- . aterial and Arbeitslohn find. Es iſt mir geldlicher Abnahme bereit ud eee der Ge Merg Elite 


gen ſein. 

Lüfexungsluſtige wollen ihre Offerte Iſchrift⸗ 
lich verſiegelt und 1 Vermerk „Mate. 
—— — erung Gefangenhauſe in 

4 unier >“ de des Unte 7 0 


nde, Ben iner 
etlich meiſtbietend Allen are Zahlung ver⸗ lungen, einen Apparat zu konſtrutren, welcher kannte gütige Aufträ geilen Stanz werde die erſten zwei⸗ 
aa 7. gerichtlicher uktionator. 98 eiſche reiner 1 5 und durchaus ſich Ausführung unfre a Sotye Promptete, jäh * 5 5 de hal Verkauf. 
ctanntmachung. j lein Lutter anſammeln kahn. Dadurch kam be.“ Erfurt im Januar 1860 er bel Gorzyn im Groß⸗ 
etann 


Di u liner ne hauf tet werden, daß pro Quart Meiſchraum / 
e euſtettiner Kreiſe, Cösliner Re pig Yo „mehr an 


piritus gezogen wird, reiner L n Platz E Sohn. el Pee it 155 Januar 1860. 
eiche. 


5 dern Apparate. So 
a die ty ipäl 7205 Dienſtag den 31. er r d. J aten ee gelegenen, dem Herrn Dberpräfle und ſt tfer als bei ya an ppa ri: 
Q Tag denten Fr öͤrigen Gü⸗ at die Spannung nicht auszuhal. l. do 1 F 
ormittags 10 Uhr einreichen, Beende Sub- tc 21 e 5 Tad acer Flo chen A 15 12 0 > Dampf gebraucht wird, als bei Eng pp. geſicte Ru en Mutterſchafe, fo- 


und Stunde die a im 
mittenten —— 


€ Offerten erten können nit be- 1 


Saen. den 13. Januar 1 
u in . Lange. — 


4 bereits b 

nachſteyend llen von Johannis Das Abbrennen der Meif ſche 7 0 wie euutzte Sprun wid- 
BER BET SEE en Kab e, SE 
be ebi ver d ia 80 9 * , an er * 
eee 10 5 un 1 0 1 . udolph Rabsilber, ab, Hofer zu 2 2 


Spediteur, Breiteſtr. 20. 7 — 3 — 
e am 1s0oh 1873, niger, als ein P 1 57 iur 2 wich an — lan 400 fette Hamm 
Waſſ inem an⸗ e en 
Ache. Fee fürn, 3 ea — Bi, Allen fat Änzlich weg, Suche 558 Folge. Aufgabe der Pocht, m werde ich aus A f ammel ſechen 


. * 1 dern rer enter) . auf dem Dominium Gro 
en a 
einig 15 19 175 si ja . a: 2 7 ‚ = . Aug eiche gr Jene Kühlen, A hf Sehen du N atauf I. Lange. 
. R - Ae t a a jährig Oldenburger Race und Schafe" a —  —— — — 
gehörig, ſchäßzt „Wegen, Gräben u. . N aft ertbellt auf Frankiete Anfta - „ leder t, 00 10 8 all, Anzü „Kravattes, Handſchuhe 
a 5 23 gr. 11 Pf., zufolge * 26 N Gewäſſern . 158 gen * eee in Genthin. — U jeber Zei gegen a ung. per B 2. in N J ah 1 
. genden \ Iugungen h 555 N l kowo bei Gyarnitau i je Jauua r: . M. Graupe, Wilhelmeplaß le. 
ng b 98710 Fr er Auf dieſem DR befindet eine Zucker⸗ 1360, M. Wiese, Obabenden in Shirting, Piqus und 
* eſtelle ſubbaſtirt werden. 23 11. Naffenb in Töpfen, verſchiedenen Bouguetten, als 888 es Stüd er w b e 
* t — Pachtperiode von 4850 . 1878, N 8 l= Kotillons „ Brult=, Harde und BR 05 8 wollreiche a — Sl en 'D aridsohn, Breite 
rung aus de W 7 —— uchen, ae an gern e 19 852 55 AN. Lale Beugung Brautkränzen, Guir⸗ K * ya S i Straße Ar, e van ad aaa 
5 N he ER 857 Sy AN Rprgn —— sun, Sltülfmber 
3 7 w ieſen — 697 + 2 Wenge wer en dt. i ch ü > Abnahme im. AB 0 „ Nein 
gie, 2% 72475 . 0 Stück Nähri 7 
e zu it ; RE ir: 187570 5 0 u nahe, 2 faber auf dem e a 7 Spielkarten gen 
een I en 16. September. 1 m RUTSCH Pinne zum Verkauf. Teta Appel; n. 
r maß 8 vg“ 


Theilnehmer, Herrn David Borchert mit ſämmtlichen Aktivis (Paſſiva ſind 


— 


FP 


’ 6 


383 
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